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1 8 orn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
er. h fennig pränumerando; 
4 uswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljähr!. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Sonntag den 24. 


e 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Weihnachten. 


Kein Feſt wird in Deutſchland ſo emſig vorbereitet, keines in Württemberg aufgehalten und dabei auf das lebhafteſte im 
Sinne der Abberufung des Herrn v. Moſer eingewirkt hat. Es 


7 ſtohlich gefeiert, wie das Weihnachtsfeſt. 
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Es iſt hier aufgefallen, daß der königlich preußiſche Geſandte in 


München, Graf Eulenburg, ſich vor einigen Wochen wiederholt 


iM wird niemand fo alt, daß er nicht wieder jung würde ſoll dies in Formen geſchehen fein, welche durch ihre Lebhaftig⸗ 


an Klang der Weihnachtsglocken, beim Glanz des Weihnachte⸗ 


ume. Die Tiefen des deutſchen Gemüths thun fi) auf bei 
Feler dieſes Feſtes. Bedürfte es eines Beweiſes, daß keines 
es Seele ſo innig mit dem Chriſtenthum ſich vermählt hat, 
le deutſche, wir brauchten uns nur an Weihnachtefitte, 
dat hachtsjubel, in der Hütte wie im Palaſt im weiten deutſchen 
erlande zu erinnern. 
terte allen Widerſpruchs von Gegnern, trotz manchen Kopf⸗ 
bı elns von Freunden zögern wir nicht mit dem Geſtändniß: 
ia ange das Weihnachtsfeſt in der Erinnerung an die Geburt 
„olmmelstinbes, das in der Krippe der Armuth gelegen hat, 
e wurgelt in allen Schichten unſeres Volkes, wie es heute 
der Fall iſt, ſo lange hoffen wir auch darauf, daß eine 


| mae Verſöhnung der Stände in unſerem Vaterlande die große 


1 eren auf den Geſang der Engel fein werde: „Friede auf 
N en!“ 


die Als im Kriegsjahr 1870 das Weihnachtsfeſt nahte, wurde 
7 Stimmung trübe unter unſern in Frankreich weilenden 
Aladben, und vor allem in den Lazarethen auf fremdem Boden. 
deu aber die Weihnachtsbäume draußen in Frankreich nach 
ne cem Brauch brannten, da wurde, trotz der meiſt beſcheide⸗ 
deut Geſchenke, ein Band geknüpft nicht nur mit der lieben 
Welchen Heimat in der Ferne, wo mancher Platz unter dem 
0 bnachts baum leer blieb, ſondern zugleich mit einer andern 
mat über den Sternen. Eine zuverſichtliche Hoffnung 
baldigen Frieden der Völker erwachte und wurde nicht 
t. 
Daß der äußere Frieden erhalten wird unter den Völkern 


daß as hoffen wir zuverſichtlich für das kommende Jahr. Aber 


ar der Krieg, der mitten im Frieden zwiſchen den Klaſſen 


Fri, Schichten unſeres Volkes entbrannt iſt, einem inneren 
Falten Raum gebe, das iſt unſer Weihnachts wunſch für unſer 

Wo dieſer Wunſch in der Tiefe erwacht, da faßt auch 
Wo die Hoffnung rankt, da gedeiht die 


ensfant in den Herzen der Armen und Reichen. Um bes 


. Namen Bruders willen, deſſen Geburtstag wir zu Weih⸗ 


FTolitiſche Tagesſchau. ö 
Veld „Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht im nichtamtlichen 
e einen Attikel, worin anläßlich der fünfzigjährigen Ange⸗ 
elt des Prinzregenten Lultpold von Bayern 
werf eneralität ein Rückblick auf feine militärtſche Laufbahn ge⸗ 
en wird. Die ungewöhnlichen Verdienſte des Jubilars um 
m lug deriſche Armee, feine Bundestreue als Regent und feine 
Hoff keiſchen Fähigkeiten werden hervorgehoben, und es wird bie 
mi nung ausgeſprochen, daß dem Regenten beſchieden fein 
ee noch viele Jahre zum Beſten Bayerns zu regieren und 
militätiſchen Verhältniſſe weiter zu vervollkommnen. 
um ur Abberufung des wlürttembergiſchen Geſandten 
oſer aus Berlin wird nachträglich aus Stuttgart berichtet: 
Das grüne Auch. 


Wei ichte erzählt Ernſt von Waldow. 
eee ee N Jagdruc verboten.) 


Eine 


(2. Fortſetzung und Schluß.) 

„Lieber Onkel —“ 
Ende Oo ho Kleine — iſt aus dem jungfräulichen Kinde am 
am Alan ein Penſions fräulein geworden, das die „Kloſterglocken“ 
Kuna er herunterhaſpelt und den Redaktionen der Familien⸗ 
Non . anonym lyriſche Ergaſſe ſendet — Geſtehe, haft Du 

due gemacht?“ 
nicht a Hardenberg lächelte ſpöttiſch und dann ſah er gar⸗ 
Vorjapı e hübſch aus — das hatte nämlich Liesbeth ſchon im 
gekom e gefunden, wenn er fie geneckt, was häufig genug vor⸗ 
willig en. Sie ſchwärmte nämlich für die Dichtkunſt und hatte 
Bejeig, ſchon heimlich Gedichte gemacht, bie ſie jedoch niemand 
großen in Gegentheil, dieſe poetiichen Ergüſſe ſteckten in einem 
Tode Umſchlag, auf dem geſchrieben ſtand: „Nach meinem 

. geleſen zu verbrennen. Liesbeth.“ 

Derfän nn Hardenberg hatte übrigens die Antwort auf feine 
welten get Frage garnicht abgewartet, sondern ſich aus dem 
keten. eiſemantel herausgewickelt und war ans Fenſter ger 


dug dier ſoll meine Staffelei ſtehen, das iſt ein prächtiger 

8 8 er zufrieden. 
duumerſe letzt wagte Liesdeth dem Oheim einen prüfenden Blick 
Beichnin war ſtärker geworden und aus dem gebräunten, 
Mare, ; tenen Antlitz, das ein dunkler Vollbart zierte, blickten 
Mölten O pi Augen ernſt aber ruhig in die Welt. Wohl er» 
en ſchmal hohe, leichtgefurchte Stirn und der Leidenszug um 
dusgeſtand en Mund, die Fältchen an Auge und Schläfen von 
enen Schmerzen, von langem, fill getragenem Gram, 
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keit auffallen mußten. Die preußiſche Regierung verfügt hier 
über einen Vertreter, durch den die Angelegenheit im gewöhn⸗ 
lichen Wege hätte erörtert werden können. Daß trotzdem Graf 
Eulenburg ſich veranlaßt ſah, in dieſe delikate Affaire einzu⸗ 
greifen, wurde in Stuttgart lebhaft erörtert. — Beſtätigung 
bleibt abzuwarten. 
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brecheriſchen Gebrauches von Sprengſtoffen die Vorſchriften über 
die Aufbewahrung der Sprengſtoffe zu verſchärfen. Es iſt bisher 
nicht feſtgeſtellt, ob das Attentat im Rokonitz auf anarchiſtiſche 
oder czechiſche Tendenzen zurückzuführen iſt. 

Nach Palermo gelangten Meldungen zufolge proteſtirten 
der Bürgermeiſter und 12 Gemeindevertreter von Mon reale 
gegen die Abſetzung des erſteren und gegen die bevorſtehende 
Auflöſung des Gemeinderaths. Die Bewegung gegen die Ver⸗ 
zehrungsſteuer breitete ſich auf mehrere Nachbarorte von 
Monreale aus; trotzdem iſt die Bewegung als im Abnehmen 
befindlich zu betrachten, da fie nur von Mitgliedern der Maffig 


Der „Staatsanz. für Württemb.“ giebt die Aeußerungen ] und Schmugglern unterhalten wird. In der vorletzten Nacht wurde 


des „Reichsanz.“, betr. die Kommandirung bezw. Verſetzung 
württembergiſcher und preußiſcher Offiziere 
wieder, beſtätigt dieſelben und fügt hinzu, daß in keinem Sta⸗ 
dium der Verhandlungen eine Aenderung der Militärkon⸗ 
vention in Frage kam. Auch von Verſetzungen württem⸗ 
bergiſcher Offiziere nach Preußen ſei bei den ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen niemals die Rede geweſen. Der Kriegsminiſter ſei 
nach Berlin gegangen gemäß dem im Intereſſe der württem⸗ 
bergiſchen Offiziere erlaſſenen Befehl des Königs, um ſich mit 
dem preußiſchen Kriegsminiſterium in Verbindung zu ſetzen und 
endgiltig feſtzuſtelen, in welchem Dienſtaltersverhältniß jeder 
württemberziſche Offizier zu den Offizieren der gleichen Raug⸗ 
ſtufe der preußiſchen Armee ſteht. Das auf dieſe Weiſe feſt⸗ 
geſtellte Dienſtalter ſoll fortan die einwandfreie Grundlage bilden 
für die erforderlichen beiderſeitigen Kommandirungen gemäß 
Artikel 8 der Militärkonvention vom 21./25. November 1870. 
Die Verhandlungen find noch nicht vollſtändig zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Die vielfach in der Preſſe verbreiteten Gerüchte, betr. 
Abſchaffung des Kriegsminiſteriums, Errichtung eines Militär⸗ 
kabinets, maſſenhafte Kommandirungen württembergiſcher Difi- 
ziere nach Preußen, entbehren jeder thatſächlichen Grundlage. 

Zur Jeſuttenfrage läßt ſich der „Hann. Kour.“ aus 
Berlin ſchreiben: In gutunterrichteten Kreiſen gilt es als feſt⸗ 
ſtehend, daß der Kaiſer nach wie vor entſchieden gegen die 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes iſt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Zum ruſſiſch⸗deutſchen 
Handelsvertrag erfahren wir von einer Seite, welche 
wir für zuverläſſig halten müſſen, daß ſchon am Tage der letzten 
Reichstagsſitzung, am Freitag den 15. Dezember, die ruſſiſchen 
Unterhändler ihr Einverſtändniß mit allen deutſchen Forderungen 
kundgegeben hatten. Zur Verhinderung des Handelsvertrages 
hatten die Großinduſtriellen der ruſſiſchen Eiſeninduſtrie, wie 
uns von derſelben Seite mitgetheilt wird, eine Million Rubel 
zuſammengebracht. 

Die Angabe eines Frankfurter Blattes, wonach in den 
letzten Monaten über 50 000 kleinbäuerliche Beſitzer aus dem 
Bunde der Landwirthe ausgetreten ſeien, iſt unwahr. 
Der Bund nimmt im Gegentheil fortgeſetzt an Mitgliederzahl zu. 

In Wien fanden Donnerſtag fünf Verſammlungen ſtatt, 
die dem Wunſche Ausdruck gaben, der ehemalige deutſch⸗ 
nationale und anttſemitiſche Abgeordnete Schönerer möge 
wieder in die politiſche Thätigkeit eingreifen und ſeine Wahl 
in den Reichsrath vorbereiten, nachdem die Rechtsfolgen 
feiner Verurtheilung wegen Gewaltthätigkeit abgelaufen feten 


und er wieder den Vollbefitz der bürgerlichen Rechte erlangt habe. 
Anläßlich des Attentats zu Rakonitz macht ein 


großer Theil der Preſſe den Vorſchlag, zur Verhütung des ver⸗ 


geſprochen, verkündete Liesbeth, wo der Künſtler Troſt und Er⸗ 
hebung gefunden habe. 

Da wurden Stimmen laut, Thüren wurden geöffnet und 
geräuſchvoll geſchloſſen, man ſtürmte die Treppe herauf. Als 
Erſter erſchien natürlich Kurt, welcher ſich mit einem Strom 
von Ausrufungen und Fragen in des Onkels Arme ftürzte. 
Etwas langſamer kamen Frau Adelheid und der Hauptmann 
nach, ſpäter brachten die Gepäckträger die Koffer von der Bahn 
und auch die große Bilderkiſte. 


Es war ein unruhiges Treiben 
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1 807 Palermo und Monreale ein Schilderhaus in Brand 
geſteckt. 

Den franzöſtſchen Behörden gehen fortgeſetzt 
anarchiſtiſche Drohbriefe zu, die zu der Entfaltung 
der größten Vorſichtsmaßregeln auffordern. — Wie bekannt, iſt 
der Attentäter Vaillant ſelbſt ziemlich ſchwer an den Beinen 
verwundet worden; nach Ausſagen der Aerzte ſei eine Heilung 
vollſtändig ausgeſchloſſen. Nach Meldung einiger Blätter gehen 
dem Verbrecher fortgeſetzt Geldſpenden in Form von Briefmarken 
zu. Das würfe allerdings ein recht bezeichnendes Licht auf die 
Ausbreitung des Anarchismus in Frankreich. — In einem un⸗ 
bewohnten Hauſe zu St. Etienne wurden 12 Dynamitpatronen 
aufgefunden; außerdem fanden ſpielende Kinder fünf weitere 
Patronen. 

Hinſichtlich der „Siege“ der Engländer in Südafrika 
über die Matabeles ſpricht ſich ein gewiſſes Mißtrauen aus, 
ſelbſt in engliſchen Blättern. Zumal der Sieger, Major Forbes, 
für einige Zeit gänzlich verſchollen war. Wie jetzt aus der Kap⸗ 
ftabt berichtet wird, fol Forbes bei feiner Verfolgung des Ma⸗ 
tabelekönigs Lobengula denſelben wiederholt geſchlagen und fi 
mit ſeinen Kolonnen im beſten Wohlſein definden. Engliſche 
Blätter fürchteten ſchon, daß ihn und ſeinen Kolonnen eine 
Kataſtrophe ereilt hätte. 

Ueber die Härte, mit welcher die ruſſiſche Regie⸗ 
rung diſſentirende Religionen verfolgt, liegt wieder eine Mel⸗ 
dung aus dem Gouvernement Kownus vor, nach welcher es zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Koſaken und der Bevöl⸗ 
kerung gekommen ſein ſoll. Es handelt ſich um die Schließung 
der katholiſchen Kirche des Städtchens Kroſſe in dem genannten 
Gouvernement. Eine amtliche Darſtellung ſagt darüber folgen⸗ 
des: Auf Befehl des Kaiſers ſollte die katholiſche Kirche ge⸗ 
ſchlsſſen und auf dem Grundſtück eine landwirthſchaftliche Schule 
errichtet werden. Da die Bevölkerung dieſes nicht geſtatten 
wollte, erſchien der Gouverneur mit drei Sotnien Koſaken, mit 
deren Hilfe die Kirche geſchloſſen wurde; bel dem Zuſammen⸗ 
ſtoß der Bevölkerung mit Polizei und Truppen wurden vier 
Poliziſten durch Knittelwürfe leicht verletzt, während von der 
Bevölkerung niemand verletzt wurde. Die Meldung, daß 20 
Bauern gelödtet und mehr als hundert ſchwer verwundet wurden, 
iſt erfunden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Dezember 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte am Freitag Vormittag 
im Neuen Palais Regierungsangelegenheiten. 
— Nach einer Meldung der „Kreuzztg.“ aus Noſtock iſt der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz an einer Erkältung erkrankt 


5 ringſten zu beabsichtigen, wurde Onkel Ernſt der Mittelpunkt des 


Intereſſes. Nur Vetter Arthur verhielt ſich kühl bis an's Herz 


hinan dem älteren Verwandten gegenüber, und war, entgegen 


ſeiner Gewohnheit, ſehr ſchweigſam bei den ſeltenen Beſuchen, 
die er jetzt im Hauſe Breitenfeld machte. Der Student fühlte 
ſich ſtets verletzt durch die Protektormiene des wälſchen Malets 
wie er ſich ausdrückte — und zumal, wenn Liesbeth, die Har⸗ 
denberg in Mignon umgetauft, ſich in Aufmerkſamkeiten gegen 
den „Komödienonkel“ erſchöpfte, vermochte Arthur ein Gefühl 
bitteren Neides nicht zu unterdrücken, und er zählte die Tage 


und dazwiſchen zerrte Kurt den Onkel am Arme, bald da und ö bis zur Abreiſe des Störenfrieds. 


bald dorthin, um ihm die aufgehäuften Herrlichkeiten zu zeigen, 


und fragte in einem Athem: „Haft Du meine Schmetterlings⸗ 
ſammlung ſchon geſehen? Was haſt Du mir aus Italien mit⸗ 
gebracht, Onkel Ernſt ?“ 


Liesbeth flüchtete in die Küche, um der alten Friederike bei 
Bereitung des Nachtmahls an die Hand zu gehen, und hier er⸗ 
fuhr ſie, daß Onkel die alte treue Seele zu Tode erſchreckt habe 


durch ſein unerwartetes Erſcheinen, denn er habe mit ſeinem 
großen Barte und in dem dunkeln Radmantel und breiten Filz⸗ 
hute wie ein Räuberhauptmann ausgeſehen. 

III. 
Der 


Wochen waren vergangen und Weihnacht nahe. 


„Harfenſpieler,“ ein prächtiger Charakterkopf, das Abbild eines 
greifen Fiſchers aus Portici, der wegen Raubmord fünfzehn 
Jahre im Bagno von Granatello zugebracht, hatte ſeine junge 


Genoſſin erhalten. 


Mignon ſchaute aus Liesbeths dunkeln Augen 


fragend und wehmüthig in die ihr fremde Welt, und dieſe Ge⸗ 
ſtalt, umweht vom Hauche Goethe'ſcher Poeſie, war das An⸗ 
Toilette gemacht. 


ziehendſte auf dem ſchönen Gemälde. 


Die Anweſenheit des lieben Gaſtes hatte viel in den Ge⸗ 


wohnheiten der kleinen Familie geändert, und ohne es im ge⸗ 


Nun, glücklicherweiſe war es bis dahin nicht gar weit, denn 
Hardenberg wollte ſein Bild ſelbſt nach Berlin bringen. 

Drei Tage vor dem Chriſtabend hatte die Familie Breiten⸗ 
feld eine Einladung zum Nachtmahl angenommen, und zwar 
bet einem reichen, kinderloſen Ehepaar, das alljährlich die Freunde 
ſchon vor dem Feſte bei ſich verſammelte, wohl wiſſend, daß an 
den Feiertagen ein Jedes lieber daheim bleibt. 

Diesmal erbot ſich Liesbeth, zu Hauſe zu bleiben, für den 
Fall, daß der Onkel, welcher über neuralgiſche Schmerzen ge⸗ 
klagt, etwas bedürfen ſollte. Allerdings hat der Kranke alle ihm 
angebotenen Linderungsmittel freundlich aber entſchieden abge⸗ 
lehnt und nur um Ruhe gebeten, Liesbeth auch ernſtlich ermahnt, 
ſeinetwegen ſich nicht das Vergnügen zu verderben. Sie ver⸗ 
ſprach auch, mit den Anderen zu gehen, war jedoch recht zu⸗ 
frieden, dem verehrten Manne ein kleines Opfer bringen zu 
können, und begab ſich in das Boudoir der Mutter, um die 
verſtreut umherliegenden Sachen zu ordnen, denn die vielbeſchäf⸗ 
tigte Hausfrau hatte wie gewöhnlich erſt ſpät und ſehr eilig 


Als der kleine Raum geordnet war, ſetzte Liesbeth fich 
nieder, um ein wenig zu ruhen, eigentlich wußte ſie nicht recht, 
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und ſeit einigen Tagen bettlägerig. Die Großherzogin, die vor 
einigen Tagen ebenfalls erkrankt war, iſt wieder hergeſtellt. Der 
Großherzog hat wegen ſeiner Erkrankung die öffentlichen Weih⸗ 


nachtsbeſcheerungen abbeſtellt. 


— Aus Koblenz wird gemeldet: Generaloberſt v. Los reiſt 
die Weihnachtstage nach Wien, um im Auftrage des Kaiſers 
dem kürzlich zum preußtichen Feldmarſchall ernannten Erzherzog 
Albrecht einen Marſchallſtab zu überreichen. 

— Der preußiſche Landtag wird zum 16. Januar zuſammen⸗ 
berufen. Die amtliche Bekanntmachung ſteht unmittelbar bevor. 
Wie verlautet, beabſichtigt Se. Majeſtät der Kaiſer den Landtag 
perſönlich zu eröffnen. 

— Das Staatsminiſterium trat am Freitag Nachmittag zu 

einer Sitzung zuſammen. 
Zum neuen Leiter des Preßbureaus im auswärtigen 
Amte an Stelle des Wirkl. Geh. Legationsraths Dr. Konſtantin 
Rößler, der, wie gemeldet, am 1. Januar n. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt, iſt Dr. jur. Otto Hammann berufen worden. Der⸗ 
ſelbe iſt aus dem Journaliſtenſtande hervorgegangen. Er iſt 
namentlich als Berliner Mitarbeiter der „Schlefiihen Zeitung“, 
des „Hamb. Korreſp.“ u. ſ. w. hervorgetreten und hat durch die 
Sachkunde in ſeinen Korreſondenzen die Aufmerkſamkeit der po⸗ 
litiſchen Welt auf fich gezogen. 

— Im Hotel Briſtol gab am Donnerſtag Abend der Reichs⸗ 
kommiſſar Dr. Karl Peters eine Feſtmahl zu Ehren der fran⸗ 
zöfiſchen Kommiſſion für die Verhandlungen über das Hinterland 
von Kamerun. f 

— Der Herausgeber der „Deutſchen mediziniſchen Wochen⸗ 
Schrift”, Geheimer Sanitätsrath Guttmann, iſt geſtern geſtorben. 
Das „B. T.“ ſchreibt: Das tragiſche Geſchick, welches 
den zum Erzieher der jüngeren kaiſerlichen Prinzen berufenen 
Predigtamtskandidaten Stephan wenige Tage nach Antritt ſeines 
neuen Amtes ereilte, hat lebhafte Theilnahme hervorgerufen, da 
der junge Mann als tüchtiger Theologe geſchätzt wird. Ueber 
fein Befinden läßt ſich auch der Kalſer täglich Bericht erſtatten. 
Erfreulicherweiſe hat ſich ſein Zuſtand ganz erheblich gebeſſert, 
ſo daß ſeine völltge Geſundung in kurzer Zeit zu erhoffen ſteht. 
Die von Herrn Stephan innegehabte Erzieherſtelle iſt bis jetzt 
noch nicht anderweitig beſetzt worden. 

— Jubetreff der praktiſchen Ausbildung der Beamten hatte 
der jetzige Kultusminiſter Dr. Boſſe früher einmal den Vorſchlag 
gemacht, man möge den jüngeren Aſſeſſoren Gelegenheit geben, 
ihren Geſichtskreis durch praktiſche Thätigkeit in einem Bankge⸗ 
ſchäft oder induſtriellem Unternehmen, in einem hervorragenden 
Landwirthſchaftsbetriebe oder durch Studienreiſen im Auslande 
zu erweitern. Zu einer mehr als gelegentlichen Befolgung des 
Vorſchlages iſt es aber nicht gekommen. Jetzt wird gemeldet, 
daß der Gedanke in anderer Form wieder aufgenommen werden 
ſoll in der Abſicht, dahin Beſtimmung zu treffen, daß den preußi- 
ſchen Referendaren die Beſchäftigung in einem ſolchen Erwerbs⸗ 
unternehmen und die Zeit von Studienreiſen auf die vorgeſchrie⸗ 
bene Vorbereitungszeit angerechnet werde. Bisher hat die Aus⸗ 
ſicht, um ſolcher Beſchäftigung willen Zeit zu verlieren und 
hinter den Kollegen zurückgeſetzt zu werden, davon meiſt zurück⸗ 
gehalten, während die Aufnahme einer ſolchen Beſtimmung in 
die Vorſchriſten über die Vorbereitung zum höheren Staatsdienſt 
umgekehrt den Hinweis darauf enthalten würde, daß eine der⸗ 
artige praktiſche Beſchäftigung nur erwünſcht ſein werde. 

— Die Berliner akademiſche Kunſtausſtellung wird am 
nächſten Dienſtag eröffnet. 

— Die Maſſen⸗Petition durch ganz Deutſchland gegen den 
„Entwurf eines Tabakſteuergeſetzes“ hat bis jetzt 995 000 Unter⸗ 
ſchriften aus allen Geſellſchaftsklaſſen und allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands erreicht; Re wird, in 80 Foliobänden von je 1200 Seiten, 
in den erſten Tagen des künftigen Monats dem Reichstage ein⸗ 
geſandt werden. 

— Ueber den Ankauf der „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
durch ein neues Konſortium macht die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgende Mittheilung: Das neugebildete Konfortium beſteht aus 
den Herren: Graf Guido Henckel⸗Donnersmarck, Dr. Schröder⸗ 
Poggelow, Dr. v. Hanſemann jun., Karl von der Heydt, Louls 
Ravens und Baurath Kyllmann. An dieſes Konſortlum werden 
die „Berliner Neueſten Nachrichten“ bereits mit dem 1. Januar 
1894 übergehen. Ferner wird Rudolf Moſſe, deſſen Firma die 
Inſeratenverpachtung der „Berl. Neueſten Nachr.“ bereits ſeit 
dem 1. Oktober hat, dieſelbe auch in Zukunft behalten. Die 
„Nordd. Alg. Ztg.“ glaubt nicht fehlzugreifen, wenn man in 
der neuen Form der „Berl. Neueſten Nachrichten“ eine Vertäg⸗ 
lichung des „Deutſchen Wochenblattes“ des freikonſervativen Dr. 
Arendt erwarten wird. 

—ͤ—Aͥ r ä ͤ—ůꝛͤ—⅛u— . — —-—-̃— — — 
was ſie mit ſich und der Zeit anfangen ſollte. Die für Onkel 
Ernſt beſtimmte Stickerei war vollendet, Hausarbeit gab es juſt 
eute nicht und zum Leſen fehlte ihr die Sammlung. Die arme 
leine ward nämlich ſchon ſeit Wochen von dem brennenden 
Verlangen geplagt, das Geheimniß des Mannes ju kennen, der 
ihrem Herzen von Tag zu Tag theurer geworden war. 

Und dort in dem grünen Buche da ſtand alles verzeichnet, 
und noch dazu von Ernſt Hardenbergs eigener Hand — jo 
wenigſtens hatte der Student geſagt — ach, wer das leſen 
dürſte! i 

Und wäre es ein großes Unrecht geweſen? Hm — eine 
Indiskretion freilich und eigentlich auch ein Raub an fremdem 
Eigenthum. Sie wollte aber doch nur gutes ſtiften, des geliebten 
Oheims Herzenswunde zu heilen ſuchen, auf fein verdüſtertes 
Gemüth erheiternd wirken, das konnte keine Sünde ſein! 

Dort lag das Buch. Liesbeth nahm es zur Hand und be⸗ 
trachtete es finnend. Wie hübſch es ausſah, ein kleiner Band 
in grünem Leder mit filberner Schließe; es war feſt verſchloſſen 
— ja, wenn man den Schlüffel hätte, aber den verwahrte Mama 
lets in ihrer kleinen Schmuck⸗Chatulle. 

Unwillkürlich wandte Liesbeth den Blick nach dem Eckſchranke, 
in welchem der Schmuckkaſten ſeinen Platz hatte, aber Purpur⸗ 


röthe färbte ihre Wangen und fie zitterte leicht: der Schlüſſel 


fiedte, Frau Adelheid hatte in der Eile des Aufbruchs vergeſſen 
ihn abzuziehen. 

Ohne ſich Rechenſchaft von ihrem Thun abzulegen, ſtand 
Liesbeih vor dem Eckſchranke, hatte die Kaſſette geöffnet und 
deren Inhalt durchwühlt. 

Richtig, da lag der Schlüſſel! 
um ihn gleich darauf wieder fallen zu laſſen, 


liche filberne Schlüſſelchen ihr die Finger verbrannt hätte. 


„Nein, ſie wollte der Verſuchung widerſtehen, es war ja 


' — Paaſch, der fi in Leipzig in Dr. Fechners Nerven: 
g heilanſtalt befand, iſt von dieſem als nicht gemeingefährlich ent⸗ 
ka: worden und hat ſich nach feiner Leipziger Privatwohnung 
egeben. 
— Der Anarchiſt Landauer wurde heute Vormittag wegen 
eines Preßvergehens in einem Artikel des „Sozialiſt“ vom Land⸗ 
gericht J zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen Lan⸗ 
dauer ſchweben eine Reihe ähnlicher Anklagen. 
| — Der Betrag der für die Naturalverpflegung der bewaff⸗ 
neten Macht im Frieden zu gewährenden Vergütung iſt für das 
Jahr 1894 dahin feſtgeſtellt worden, daß an Vergütung für 
Mann und Tag zu gewähren iſt: für die volle Tageskoſt mit 
Brot 80 Pf., ohne Brot 65 Pf., für die Mittagskoſt 40 Pf. 
bezw. 35 Pf., für die Abendkoſt 25 Pf. bezw. 20 Pf. und für 
die Morgenkoſt 15 Pf. bezw. 10 Pf. 

— In der Zeit vom 1. April bis Ende November d. J. 
kamen im deutſchen Reiche an Zöllen und gemeinſchaftlichen 
Verbrauchsſteuern leinſchl. der kreditirten Beträge) 430 244 085 
Mark (38 056 267 Mark mehr als in demſelben Zeitraum des 
Vorjahres) zur Anſchreibung. Davon entfallen auf die Zölle 
allein 238 936 088 Mark (22 655 267 Mark weniger.) Mehr⸗ 
einnahmen find zu verzeichnen bei der Zuckermatertalſteuer 52, 
Zuckerſteuer 5,2, Branntweinkonſumſteuer ca. 5, Brauſteuer 0,5 
und Salzſteuer ca. 0,5 Millionen, Mindereinnahmen bei der 
Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 2,3 Milltonen. Von 
den Stempelabgaben hatten die Börſenſteuer ein Mindererträgniß 
von 0,6, der Stempel für Privatlotterien ein ſolches von 0,2 
Milltonen. Die Einnahmen der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung betrugen 166813173 Mark (7518436 Mark mehr), 
die der Reichseiſenbahnverwaltung 42 449 000 Mark (1 890 000 
Mark mehr.) 


Ausland. 
Rom, 22. Dezember. Der geſtrige Kammerbeſchluß, nach 
welchem die für die Staatsarchive beſtimmten Aktenſtücke über 
die Bankſtandale nicht zur Veroffentlichung gelangen ſollen, hat 
in radikalen und ſelbſt in regierungsfreundlichen Kreiſen die 
größte Entrüstung hervorgerufen. 

Madrid, 22. Dezember. Nach amtlichen Meldungen aus 
Tanger ſandte Mohammed Torres an den Bruder des Königs, 
Araaf, Vollmachten zur Entgegennahme der Forderungen 
Spaniens. 

Brüſſel, 22. Dezember. Zahlreiche Mitglieder der deutſchen 
Kolonie hielten geſtern eine Verſammlung ab, um in Brüſſel 
eine deutſche Handelskammer zu bilden. Eine weitere Verſamm⸗ 
lung findet demnächſt ſtatt. 

London, 22. Dezember. Das konſervative Unterhaus⸗ 
u E. Stanhope, ehemaliger Kriegsminiſter, iſt heute ge 

orben. 

Belgrad, 22. Dezember. An maßgebender Stelle wird ab⸗ 
weichenden Meldungen gegenüber auf das beſtimmteſte verſichert, 
daß die Bezahlung des Januar⸗Coupous aus eigenen Staats⸗ 
einnahmen ſicher geſtellt iſt. 

Belgrad, 22. Dezember. Der geſtern eröffnete Prozeß 
gegen das liberale Miniſterium Avakumovic nimmt einen ſenſa⸗ 
tionellen Verlauf. Die Angeklagten beſtreiten die Legalität des 
Gerichtshofes und werfen eine derartige Menge Vorfragen auf, 
daß es bis jetzt nicht möglich geweſen iſt, die Anklageſchrift zur 
Verleſung zu bringen. Der Gerichtshof, beſonders aber der 
Borfigende deſſelben, Belimirovic, iſt nicht im Stande, die Ver⸗ 
handlung ſachlich zu leiten. 


Buenos⸗Ayres, 22. Dezember. Der Senat hat das feiner 


Zeit von Romero mit Rothſchild vereinbarte Uebereinkommen 
angenommen. 
Rio de Janeiro, 22. Dezember. 
ſchlimmert, die Geſchäfte ſtocken. 
Provinzialnachrichten. 
Culm, 21. Dezember, (Unglücksfall. Brand). 
Aufregung wurden geſtern Abend die Bewohner des Maurermeiſter 
Stock'ſchen Hauſes verſetzt. Ein älteres Fräulein Bredow litt ſeit einiger 
Zeit an der Influenza. Als nun geſtern Abend die bei St. beſchäftigte 
Aufwärterin zufällig die Thür zu dem Zimmer des Fräuleins öffnete, 
um ſich nach dem Befinden der Dame zu erkundigen, fand ſie das 
immer fo voll Dunſt, daß nichts zu ſezen war. Nachdem ſchnell die 
enſter geöffnet waren, fand man die Dame todt am Boden liegen, 
neben ihr die zertrümmerte Lampe, während Tiſch und Decke brannten. 
Wie die Unterſuchung ergeben bat, iſt die Dame wahrſcheinlich von einem 
Herzkrampf befallen, in der Angft griff fie die Tischdecke, dabei fiel die 
Lampe zur Erde, während die Dame ſelbſt, vom Schlage gerührt, zu 
Boden ſank, wo ihr von den Flammen Gefiht und Haare verſengt 
wurden. — Faſt zu gleicher Zeit ertönten die Feuerglocken. Es brannte 
in der Meſeckſchen Dampfſchneidemühle ein Schuppen. Da Waſſer ſehr 


Die Lage hat ſich ver⸗ 


In nicht geringe 


edel, ſogar heroiſch gehandelt, ſich ſelbſt zu beſiegen, das hatte 
ihr ſchon der alte Profeſſor geſagt, der im Inſtitute Litteratur, 
Geſchichte und Ethik — für Backfiſche — gelehrt. 

Im übrigen hätte man — natürlich nur zum Spaß — 
probiren können, ob der Schlüſſel auch wirklich das Buch öffne, 
zum mindeſten konnte man alsdann ſehen, wie viele Seiten des 
Oheims Herzensgeſchichte einnahm — doch nein, das hieße dem 
Verſucher Macht geben, nichtsda, Liesbeth blieb feſt und verließ 
das Boudeir, um Mich zu Friederike in die Küche zu begeben. 
Die Alte ſtand am Tiſche und fiebte das Mehl durch für die 
Weihnachtskuchen und ſah aus wie ein Schneemann. 

Wie es zugegangen, daß eine halbe Stunde ſpäter Liesbeth 
am Schreibtiſche der Mutter ſaß, in Händen das geöffnete grüne 
Buch haltend, deſſen beſchriebene Seiten fie haſtig überflog — 
das wiſſen wir dem Leſer nicht zu ſagen, umſo genauer aber, 
was in dem Buch verzeichnet 7555 


Venedig, im Januar 18 

Seit acht Tagen weile ich in der Lagunenſtadt, wohin die 
Aerzte mich von Meran aus geſchickt haben. Ich glaube gar, 
fie halten mich für ſchwindſüchtig, zum wenigſten ſprach mir 
einer von ihnen von den Gefahren der Nervenſchwindſucht und 
rieth mir Luftveränderung an und den Aufenthalt im Süden, 
ferner geiſtige Zerſtreuung, Heiterkeit, Gemüthsruhe und wie 
alle die ſchönen Sachen heißen, die der Kranke leider in der 
Apotheke nicht zu kaufen bekommt. 

Doch ein wenig freier und leichter fühle ich mich ſchon. 
Ich wandle auf den Marmorflieſen des alten Broglio und der 


Haſtig griff ſie nach ihm, Piazetta, unter dem tiefblauen italteniſchen Himmel, und mein 
als wenn das zierte Malerauge kann ſich nicht ſatt ſehen an dieſer Farbenpracht, 
welche auf die Leinwand zu zaubern dem Pinſel eines Tiziano, 


eines Tintoretto und Bellini gelungen iſt. 


ſchwer zur Stelle zu ſchaffen war, mußte ſich die schnell herben 


Feuerwehr darauf beſchränken, 


zu verhindern. 


Gollub, 21. Dezember. 


Gut Gollub, Frau Nordmann, jetzt in Berlin, hat der © 
übermittelt. Aus dieſer Stiftung erhalten die chriſtlichen 
Beſtimmung der ſtädtiſchen Verwaltung die Zinſen am Wei 


(Vom Baum erſchlagen), A 
wurde die Frau des Waldarbeiters Z. von hier, welche ihre 


ausgezahlt. 
Strasburg, 20. Dezember. 


ein weiteres Umſichgreifen 


Man vermuthet böswillige Brandſtiſtun 
Abend ift der in der Meſeckſchen Dampfmahlmühle verun 
burſche Wendt ſeinen Verletzungen erlegen. B rin von 
(Stiftung). Die ehemalige 2 Ml. 
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glückt 
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das Mittageſſen nach dem Karbowoer Walde brachte, wo derjelb 


Abholzen von Bäumen beſchäftigt war, durch einen gerade zu F 
den Baum erſchlagen. Von den Holzarbeitern wurde die F 
zeitig durch Zurufe gewarnt, dieſelde lief jedoch, wahrſchein 
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Angſt, nach der verkehrten Richt 
Dt. Eylau, 21. Dezember. 
iſt ein Wahlkampf hier ſo heiß 


heutigen Stichwahl zur Stadtverordnetenverſammlung in der 2. 
Noch in letzter Stunde ſuchte jede der 
die andere in der Agitation zu überbieten. 


lung entwickelte. 


einander gegenüber die Herren 


verordnetenvorſteher, und Brauereibeſitzer Döhring, Kaufmann 
und Seifenfabrikant Straube. Jeder Partei gelang es, mi 


ung. 
(Stadtverordnetenwahl). 


ohl noch he 
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geweſen als der, welcher ſich 990 


Rechtsanwalt 


18 Stimmen, einen Kandidaten, die Herren Döhring u 
durchzubringen. Durch die Wahl des Herrn Döhring 


Oppoſitionspartei einen Sitz mehr gewonnen. 
):( Krojanke, 22. Dezember. 


heutigen Weihnachtsbeſcheerung, 


vorſtellung, theils durch freiwillige Beiträge 
waren, wurden 60 Kinder mit Kleidungsſtücken a 

Marienburg, 21. Dezember. (Buttermilch » Thur 
alten und der neuen Eiſenbahnbrücke hart an der 2 irt, 
einzelner, runder Thurm, der dem Reiſenden, der die Brücken 40 
ſofort auffällt, es iſt der ſogenannte „Buttermilchthurm“. ie 
berichtet von ihm, daß er aus der Zeit ſtamme, als die Hoch 
Sitz in der Marienburg hatten und von aufftändigen Bauer 
mit Buttermilch zurechtrühren muß“ 


die den Mörtel dazu zur Strafe 
erbaut ſein ſoll. 


Marienburg, 22. Dezember. (Hohes Alter). Dieſer Tage 
Schönſoe die älteſte Perſon unſeres 


beſitzerin Regina Juſt geb. Nicke 

98 Jahren erreicht. 
Dirſchau, 21. Dezember. 

diesjährige (neunte) 


545 7 


verlief ohne Störung. 
Pelplin, 20. Dezember. 


königl. Vabnmeiſter Emil Thiem in Pelplin, ſetzt in Steglitz, nich 
5 auf die Anklagebe 0 
ſtellt Ihm . 


um ſeine Stelle, ſondern auch 


Thiem war bei dem Eiſenbahn⸗Betriebsamte 
hatte feinen Wohnſitz in Pelplin angewieſen erhalten. Für die rin 
beſchäftigten Arbeiter hatte er die Lohnliſten auszufertigen und sene 
vorgeſetzten Behörde einzureichen. Er bekam dann das nöthige ell 
und zahlte den Arbeitern ihre Löhne aus. Wie ſich nun berau 5 
äufig nur einige Stunden wäb reg 

dennoch aber hatte 


hat, iſt der Streckenarbeiter L. 5 
Be im Eiſenbahndienſte thät 
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(Die hieſige Ceres⸗Zuckerfabrik) ha 
ampagne, welche am 25. September bega 
19. Dezemder beendigt. Während dieſes Zeitraumes ſind in 158 
Centuer Rüben verarbeitet worden (gegen 503 500 Ce 
Vorjahre). Die tägliche Verarbeitung betrug 6908 Centner, Degen n 0 
Ceniner im vorigen Jahre, mithin betrug die diesjährige Mehrverarbe ane 


138 Gentner pro Tag und 42 740 Centner überhaupt. Die Ka 


romberg ange 


den Lohnliſten immer volle Tage für dieſen Arbeiter noti 


dadurch den vollen Lohn ausgewirkt. In der übrigen Zeit, die 
beiter nicht für den Eiſenbahnfiskus tyätig war, hat er der 
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Thiems alle möglichen häuslichen Arbeiten verrichten müſſen, die deen N 


in den letzten beiden Jahren kein Dienſtmädchen nöthig hatte. 
wurde am 19. September von der Strafkammer in Pr. Stargard 
Betruges zu 100 Mk. Seldfirafe evtl. 10 Tagen Gefängniß veruf inem 
weil er den Fiskus durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen in ſeine 


Vermögen geſchädigt habe. Die 
vom Reichsgericht verworfen. 


n 

Pr. Holland, 21. Dezember. (Alte Kanonenkugeln). In der hieß, 
evangeliſchen Kirche befinden ſich drei Kugeln von beträchtlicher 
die aus dem 7 jährigen Kriege ſtammen. Zwei derſelben ſtecken 
Hälfte in der Mauer und die eine ragt mit der Spitze in die a 
hinein. Sämmtliche Geſchoſſe find von Norden her eingedrungen. 1 
Königsberg, 21. Dezember. (Stadtiſche Sparkaſſe. Der din I 
umſatz hat ſich bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe im laufenden 5 
bis zum 18. d. Mts. wie folgt entwickelt. 
Einlagen betragen rund 26 712000 Mk. Im laufenden Jahre 
angelegt 12 416 000 Mk., in demſelben Zeitraum find abgehoben 


11675 000 Mark. 


Reviſion des A 


ngeklagten wurde ge 


wegen 


fie { 


Die Geſammtgutha 
eren 


ſige 
Inowrazlaw, 22. Dezember. (Kautz'ſche Erbſchaftsſache). Der a 
Rechtsanwalt von Pſfarski erläßt als Kurator des Kautz'ſchen Na 


folgende öffentliche Aufforderung 


Adlig Kobelnica geboren; deſſen 


Eigenſchaft als beſtallter Kurator des Nachlaſſes erſuche ich a 
Erblaſſer verwandte Perſonen, ihr Erbrecht ſpäteſtens am 1. 
und ihren Berwandtſchaftsgrad mit dem sp 
Swita laufe 


bei mir anzumelden, 
darzuthun. So viel bis jetzt er 
Ausſchluß der Familie Kautz erb 


bringen. 


: Am 23. November 1893 ift 3 r legt. 
Kobelnica bei Cheimce, Kreis Strelns, ohne Hinterlaſſung ein g liche 
willigen Verfügung der Rittergutsbeſitzer Hieronymus 
Sohn der Stellmacher Johann und Konſtantia geb. Lewedow 
talski'ſchen Eheleute geſtorben. Der Erblaſſer iſt am 2. Januar meiner A 


g dem 
le 2 1894 


Erben ſind unbekannt. 


mittelt, iſt die Familie 
berechtigt. 


werde ich nie völlig davon geneſen. 


Schweſter Adelheid, Dein Brief hat mir das H. 
Deine liebevolle Theilnahme, Deine Sorge um meine ſch 


Geſundheit thuen mir ſo wohl! 
Du ſprichſt den Wunſch aus, die verhängnißvolle 
heit, welche mein Lebensglück gekoſtet, genau zu ken 


auch Dein vortrefflicher Gatte hegt denſelben Wunſch. 


Wohlan denn, ihr Lieben habt ja ein Recht 


Frage und ich will euch Antwort geben. 


Auf den folgenden Blätt 


wogen, mein holdes Lieb, meine Agnes aufzugeben, 


ern werdet ihr leſen, 


liches Verhältniß zu löſen. Aber laßt mich kurz ſein, 
Wort macht mir Pein, und die Wunde blutet friſch 


innerung an verlorenes Glück! 
Es iſt Dir bekannt, daß unſere für 


ſtimmte Verheirathung aufgeſchoben werden mußte, 
guter Vater juſt damals ſchwer erkrankte. Wenige 


nach ſtanden wir an ſeinem Sarge. 
Schweſter Cäcilie konnte nicht zum 
weil fie zu leidend ſei, um die wette Reife zu machen — A 
Tante Walter, und wir glaubten, daß der Schmerz 
unerwartete Hinſcheiden des theuren Vaters, die ſtets j 
Geſundheit meiner Schweſtdr erſchüttert habe. 
innig ich Cäzilte liebte, welche die ſterbende 
ſchützen geboten, gänzlich verwaiſt ſtanden wir nun 


waren darauf angewieſen, 
ſchließen. Es trieb mich zu 
mit den ihrigen vereinen, el 


todten Vater und dann würde I 


gelang es ficherlich, ihr geben 
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gtes Gemüth aufzurichte 
(Schluß in der 
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Bromberg, 21. Dez. (Selbfimord. Muthmaklices Verbrechen). Beftern 


Pens erſchoß ſich hierſelbſt in der Kaſerne der Einjährig⸗Freiwillige Knopf von 
and, Komp. 34. Füſ.⸗Regts. Derſelde war Referendarius beim hieſigen 
gericht und galt als ein ſtiller und fleißiger Arbeiter. Verletztes 
. ſoll den jungen Mann zu dem Selbstmorde veranlaßt haben. 
8.1 eit vorgeſtern Abend ift der 3½ Jahre alte Sohn des Schneiders 
0 duch Gatza aus dem Hauſe ſeiner Eltern verſchwunden. Man be⸗ 
ft Net, daß an demfelben ein Luftmord verübt worden iſt. Wenigſtens 
ER Mann, der den Knaben von der Straße weg nach der nahe 
unn Wißmanns Höhe geführt hat, in Haft genommen, weil man 
u elben dieſer ſcheußlichen That verdächtig hält. Die Leiche des Kindes 
Fer 90 nicht aufgefunden worden, dagegen die Pantoffeln deſſelben. 
keit Verhaftete ift der Schiffer H. von hier. Derſelbe iſt wegen Sittlich⸗ 
a ber rechen, Körperverletzung ꝛc. bereits mehrfach vorbeſtraft. 
gem Schneidemühl, 21. Dezember. (Vom Brunnen). Wie man hier all⸗ 
M ein annimmt, wird auf weitere Anordnung des Herrn Berghaupt⸗ 
fein Freund der Sandhügel auf der Unglücksſtätte mit einer Beton⸗ 
ih Hung von 8 Metern Durchmeſſer und 25 Centimetern Stärke abge 
Un) en. Der nicht betonirte Theil des Hügels wird mit Muttererde 
anf mit Raſen bedeckt. Neben dem Hügel wird auf der Auf⸗ 
selbe 9 das Straßenpflaſter wieder hergeſtellt, und zwar iſt das Niveau 
e wie vor der Kataſtrophe. : 3 . 
ob Schneidemühl, 22. Dezember. (Der ehemalige katholiſche Prieſter 
N ann Czerski) iſt hier im Alter von 81 Jahren geſtorben. — Gzeräfi, 
mu darludien im Kreiſe Schwetz geboren, war 1842 zum Prieſter geweiht, 
inde dann Domvikar in Polen und 1844 Prieſter in Schneidemühl. 
N ſagte er ſich mit einem Theil ſeiner Gemeinde von der römiſchen 
— e los, gründete eine chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſche Gemeinde und 
Ude dadurch einer der Mitbegründer des Deutſch⸗Katholizismus. Er 
2 deshalb exkommunicirt. Später wirkte er in freireligiöfen Ge⸗ 
. sen. Nach ſeinem Abfall von der römiſchen Kirche dae ee 
2 el. 
di Poſen, 21. Dezember. (Wie ein Roman) klingt folgende Geſchichte, 
% geſtern hier ihren Abſchluß gefunden dat. Ein nahe an der deutſchen 
deal wohnender reicher ruſſiſcher Rittergutsbeſitzer hatte ſich trotz ſeines 
ich tc kaiholiſchen Glaubens Ende der ſechziger Jahre mit einer römiſch⸗ 
aubollſchen Polin verheirathet. Der Ehe entſproſſen drei Töchter, welche 
Au Verlangen der Mutter römiſch⸗katholiſch getauft und erzogen wurden. 
Auf rund eines kürzlich erlaſſenen kaiſerlichen Ukaſes, wonach die 
Beider in dem Glauben des Vaters zu erziehen find, forderten nun die 
Waden, daß die drei Töchter zur orthodoxen Religion übertreten ſollten. 
heſcheinlich auf Betreiben des dortigen römiſch⸗katholiſchen Geiftlichen 
u en die jungen Damen heimlich die Flucht, und es gelang ihnen, 
2 * angehalten zu werden, über Eydtkuhnen deutſches Gebiet zu er» 
0 chen. Der Vater unternahm mit einem Kriminalbeamten allerdings 
ſecleie die Verfolgung, doch glückte es ihm erſt hier in Poſen die Spur 
ner Kinder aufzufinden. Mit Hilfe eines Kaufmanns in Jerſitz, der 
ana ig von der Sache gehört hatte, wurden die jungen Mädchen in 
nem geiftlihen Stift in der Nähe des Bromberger Thors entdeckt und 
geh die Polizei ihrem Vater wieder zugeführt. Derſolbe ift bereits 
eltern nach feiner Heimat mit den Flüchtlingen abgereiſt. (B. 8.) 
ei oſen, 22. Dezember. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Wroniawy mit 
em Areal von 8500 Morgen, welches im Frühjahr dieſes Jahres auf 
ade e der Zwangsverſteigerung in die Hände eines oſtpreußiſchen 
bebe für 950 000 Di übergegangen war, ift von den Majorats⸗ 
en von Heſſe⸗Heſſenburg freihändig erſtanden worden. Wroniawy 
m Wielichowo (Kreis Schmiegel) waren vorher Familienbeſitz der Grafen 
Yet: der letzte Beſitzer aus dieſer Familie war Oraf Stanislaus Broöl- 
er. 


oklalnachrichten. 
4 Thorn, 23. Dezember 1893. 
Be (Weihnachten). Es geht durch die Lüfte ein geheimnißvolles 
8 eben und in das Herz des Christen zieht ein Gefühl unnennbarer Wonne 
fe reude. Weihnachten ift wieder herangekommen. Die Bruſt weitet 
N bei dem Gedanken an die liebevolle Erlöſung des Menſchengeſchlechtes 
durch die Sendung Chriſti, in der Erinnerung leben vor uns die Jahre 
Fin Kindheit wieder auf, und, fo traurig und verſchloſſen der Ernſt des 
ſlbens uns auch gemacht haben mag, ein Strahl reinfter Feſtfreude 
Hierin unſer Inneres. Der Glaube an die Liebe Gottes und des 
tealden, wann könnte er reger fein, wann ſich mehr befeftigen und 
vultigen, als im Schimmer der Weihnachtskerzen, als an jenem Tage, 
M ung die größte Liebesthat aller Zeiten in das Oedächtniß zurückruft 
ud der im Bolksgebrauch durch immer neue Liebesthaten geheiligt wird. 
& köstlichen menſchlichen Tugenden bethätigen ſich am Chriſtfeſte, der 
miſennutz hat keinen Theil an diefer Feier, „nicht für mich, ſondern für 
mine Lieben“ heißt ihre Deviſe. Darum i die Freude der Geber nicht 
wird groß als die der Empfänger, und unterm ſtrahlenden Ehrittbaum 
erfreuzummer und Herzeleid vergeſſen. Der befte Troſt iſt, andere zu 
n die In keinem Lande ift der Zauber des Weihnachtsfeſtes fo tief 
kt * Volksſeele gedrungen, wie in Deutihland, der Deutſche, wo immer 
des uc fei, ob ihm die Strahlen des Nordlichts leuchten oder das Kreuz 
der Südens über feinem Haupte glänzt, ob die Einſamkeit der Wüſte 
berater rege Lärm der großen Stadt ihn umgiebt, der Deutſche fühlt 
all die gewaltige Macht dieſes Tages der Liebe. Daß den Leſern 
aufranes, ungetrübtes Weihnachtsgluͤck beſcheert werde, das iſt unſer 
ctiger Wunſch und unfere frohe Hoffnung. a 
ka, (Beförderung) v. Genßkow, Oberſt à la suite des Garde⸗ 
aet⸗Diegts. und Inſpekteur der 2. Fuß⸗Art.⸗Inſpektion iſt zum 
deu almajor befördert. Herr von Gentzkow hat als Bataillons⸗Komman⸗ 
und im 11. Fuß⸗Artillerieregiment längere Zeit unſerer Stadt 3 25 
Dereim abrend feines ganzen Aufenthalts bierſelbſt dem Coppernikus⸗ 
"ar reges Intereſſe geſchenkt. Zum Beſten der Mädchenſtiftung dieſes 
“ein 8. ielt er in der Aula des Oymnaſiums einen öffentlichen Vortrag, 
noch eſuch bei Kaulbach“, deſſen ſich die meiſten Zuhörer wohl heute 
erinnern werden. 
Brandes, 


— 


(Perſonalver änderungen im Heere). 

de 5 der Kavall. 1. Aufgebols des Landw.⸗Bezirks Thorn, zum 
Et. befördert. 

ſibende Invaliditäts- und Altersverſicherung). Bor 

kichnder des Schiedsgerichts für den Kreis Thorn iſt der königl. Amts⸗ 


. — Wilde, ſein Stellvertreter der königl. Amtsrichter Engel, beide in 


ſte zur Waſſerleitung und Kanaliſation y 
banden Ingenieur Herrn Metzger zum ſtädtiſchen Ober + Ingenieur er⸗ 


Warten Baus. und Kirchenkellekteh. Nach einem Erlaß der 

Mgemei rchenbehörde über den Ertrag der im Jahre 1892 veranſtalteten 

der edanen Haus⸗ und Kirchenkollekte für die dringendſten Nothſtände 

den auf geliſcen Landeskirche war der Geſammtertrag 274771 Mk., mo 

Oineußdie Provin Pen 18608 Mt, auf Weſtpreußen 16868 Mt., 
Im 20015 M „und Pommern 27 231 Mk. entfallen. 

len ie Wand: und Noetizkalender). Der heutigen Nummer 


Jahr Wbt er geehrten Abonnenten ein Wand- und Notizkalender für das 
bei 


2 ö 
belt, Bergnügungen für die Weihnahtäfeiertage) 
In Arop, amal ohne Schnee und Froſt einzukehren ſcheinen, find 
am mei Zaßhl vorbereitet. Vor allem find es die vielen Konzerte, die 
Rapen, 2 uſpruch haben dürften. An den beiden Feſttagen konzertirt die 
ments egiments von der Marwitz abends im Artushofe, die Kapelle des 
uf, von Borde ſowohl an dieſen Abenden wie Sonntags im Schützen⸗ 
iener da zweiten Weihnachtsfeiertage nachmittags 4 Uhr wird ſich im 
6 in Mocker zum erſten Male die Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 

r. 15 in einem Konzert hören laſſen; am erſten Feiertag 
eine Veranſtaltung der Kriegerfechtanſtalt ſtatt, die haupt⸗ 
r. 11 Nader großen Konzert der Kapelle des Fuß⸗Artillerieregiments 
ft eht. Im Cirkus find für jeden der beiden Feiertage zwei 

hr deltelungen angeſagt, von denen die eine um 4 Uhr, die andere 
ar, if eginnt. Nach der Pauſe, die in den Vorſtellungen eingetre⸗ 
1 2 85 dieſe Vorſtellungen ein um fo regerer Beſuch zu erwarten. 
> Bu verſ eiſtungen der Geſellſchaft haben darauf auch vollen Anſpruch. 


Jedenf belegenen Lokalen wird in Annoncen ferner eingeladen. 

Sorangenn, ft für jeden Geſchmack geſorgt, und wenn die Witterung der 

rechnen, 1 Tage ſich treu bleibt, dürfen wir auf ſonnige Feſttage 
astra 11 re 8 7 zeeftaiten, welche allen denen ind» 
„die an den berei ür di i 

rengender Thätigkeit W orbereitungen für die Feſttage in 


N ;&iedenen Konzerten und Tanzluſtbarkeiten in und außerhalb 


Ebdelſteine zu ergaunern wußte und damit verſchwand. 
1 


— (Im Turnverein) fällt das Turnen nur Dienſtag den 
26. d. M. aus, Mittwoch abends 8¼ Uhr turnt die Altersabtheilung. 
Die Jahresverſammlung des Vereins wird am erſten Freitag im Januar 
abgehalten werden. 

— Gahlreiche Weihnachtsſendungen) ſind verunglückt 
und ſo manche von liebender Hand ſorgſam vorbereitete Freude zum 
Weihnachtsfeſt vernichtet: Der Eiſenbahnzug 317 Berlin⸗Kreuz, welcher 
am Mittwoch mit Verſpätung am Beſtimmungsorte eingegangen war, 
iſt infolge unrichtiger Weichenſtellung von einer Rangirmaſchine erfaßt 
worden. Der beim Zuſammenſtoß getroffene Bahnpoſtwagen wurde aus 
den Schienen gehoben und auf die Seite geworfen. Das aus der be⸗ 
ſchädigten Leitung ausſtrömende Gas hat ſich am Ofenfeuer entzündet 
und Wagen ſammt Ladung in Brand geſetzt. Von der aus gewoͤhnlichen 
Packeten beſtehenden Ladung ſind 235 mehr oder weniger durch Feuer 
und Waſſer beſchädigt worden, 50 Stück ſind verbrannt. Der Bahnpoſt⸗ 
wagen iſt ſtark beſchädigt. Die drei im Wagen dienſtthätig geweſenen 
Perſonen ſind zum Glück ohne ernſtliche Verletzungen davongekommen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beifiger fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Landrichter Engel. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt 
wurden der Arbeiter Anton Jadzinski aus Nielub wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Alexander 
Guzicki aus Mocker wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
2 Jahren Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluft und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht, der Arbeiter Ignatz Kowalski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Land⸗ 
ſtreichens, Bettelns, Unterſchlagung und dreier Diebſtähle im wiederholten 
Rückfalle zu 6 Wochen Haft, 2 Jahren Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt, 
Stellung unter Polizeiaufſicht und Ueberweiſung an die Landespolizei⸗ 
behörde, und der Arbeiter Valentin Rutkowski aus Culmſee wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung in drei Fällen zu 9 Monaten Gefängniß. 
Die Arbeiterin Anaftafia Jadzinska aus Nielub und die Arbeiterfrau 
Katharina Rutkowski geb. Dylewski aus Culmſee wurden von der An⸗ 
klage der Körperverletzung freigeſprochen. Die Strafſache gegen die un⸗ 
verehelichte Martha Chmill aus Culm wegen Diebſtahls und Betruges 
wurde vertagt. 

— (Schwierige Verhaftung). Ein Schiffsgehilfe, der ſich 
durch reichlichen Genuß von Spirituoſen in eine übermüthige Stimmung 
verſetzt hatte, lärmte und ſkandalirte geſtern Vormittag auf dem neuſtädt. 
Markt. Dem Markt⸗ Polizeibeamten, der ihn zur Ruhe verwies, gegen⸗ 
über betonte er mit lauter Stimme das Recht der perſönlichen Freiheit 
und beleidigte ihn außerdem durch eine Fluth von Schimpfwörtern. Als 
der Beamte nun zu ſeiner Verhaftung ſchreiten wollte, leiſtete er dieſem 
erfolgreich Widerſtand. Es bedurfte erſt der Hilfe noch zweior Polizei⸗ 
beamten, um den Mann, deſſen ausgeprägtes Freiheitsgefühl ihm er⸗ 
ſtaunliche Körperkräfte entwickeln ließ, zu bewältigen und nach dem 
Polizeigewahrſam zu ſchaffen. Selbſtverſtändlich verurſachte die Szene 
einen großen Auflauf. 

— (Diebſtähle). Der Laufburſche des Kaufmanns J. Hirſch hier⸗ 
ſelbſt entwendete aus dem Geſchäfte deſſelben verſchiedene Sachen, die 
insgeſammt einen Werth von 50 Mk. beſitzen. Die Diebftähle wurden 
indeß bemerkt und der unredliche Burſche der Polizei zur Beſtrafung 
übergeben. — In der Nacht zum 21. d. M. ſtatteten Diebe der Jahrmarkts⸗ 
dude des Emaillewaarenhändlers Cohn einen heimlichen Beſuch ab und 
eigneten ſich Gegenſtände im Werthe von etwa 30—40 Mk. an. Des 
Diebſtahls verdächtig ſind mehrere halbwüchſige Burſchen aus Mocker. 

— (Polizeibericht). 7 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 

— (Gefunden) wurde ein Pince⸗nez auf dem altftädt. Markt. 
— Zurückgelaſſen ein Pfund Hefe in einem hieſigen Geſchäftslokal. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,44 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. 

— (Schweineeinfuhr). 45 Schweine aus Ungarn wurden heute 


in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Gr. Konojad, Kreis 
Strasburg, evangel. 
Strasburg). Stelle zu Loſſini, Kreis Konitz, kathol. 


Dr. Jonas in Konitz). 


(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu 
(Kreisſchulinſpektor 


Mannigfaltiges. 

(Die deutſche Kriegsmarine) hat in den letzten 
20 Jahren folgende Entwickelung genommen: Die Stärke des 
Seeoffizierlorps in den Jahren 1873, 1883 und 1893 betrug 
für die Chargen: Admiral oder Chef der Admiralität: 1, 1, 2; 
Vizeadmirale: 1, 1, 35 Kontreadmirale: 2, 4, 9; Kapitäns zur 
See: 8, 25, 36; Korvettenkapitäns: 26, 49, 67; Kapltän⸗ 
lieutenants: 54, 84, 138; Lieutenants zur See: 54, 134, 213; 
Unterlieutenants zur See: 76, 85, 143; Seekadeten: 87, 80, 137, 
und Kadetten: 40, 36, 71; in Summa: 348, 499, 819. Mithin 
hat ſich in einem Zeitraum von 20 97 55 die Anzahl der 
Seeoffiziere einſchl. Offiziersaſpiranten bei weitem mehr als ver⸗ 
doppelt. Die in dem Jahre 1873 aktiven Admirale waren: 
Prinz Adalbert, Admiral Jachmann, Kontreadmirale Heldt und 
v. Henk. Im Jahre 1883 waren aktiv: als Chef der Admi⸗ 
ralität Staatsminiſter von Stoſch, Vizeadmiral Bartſch und die 
Kontreadmirale Berger, Livonius, Graf von Monts und von 
Wickede. Von allen dieſen Admiralen befindet ſich heute keiner 
mehr im Dienſt. Bei dem ſchwimmenden Flottenmaterial findet 
ſich für die obengenannten Jahre folgendes Verhältniß: es 
waren vorhanden: Panzerſchiffe I., II., III., IV. Klaſſe: 9, 13, 20. 
Panzerkanonenboote: —, 11, 13. Kreuzer: 14, 20, 17. Ka⸗ 
nonenboote: 19, 12, 5. Aviſos: 4, 8, 9. Schulſchiffe: 5, 11, 15 
und Schiffe zu andern Zwecken: 2, 2, 9. Von den im Jahre 
1873 aufgeführten neun Panzerſchiffen find heute noch im Dienſt: 
„König Wilhelm“ und „Friedrich der Große“; von den im 
Jahre 1883 aufgeführten: „König Wilhelm“, „Katſer“, „Deutſch⸗ 
land“, „Friedrich der Große“ und „Preußen“, das demnächſt 
aus der Liſte des ſchwimmenden Flottenmaterials geſtrichen 
werden wird. Zu dieſen Schiffen kamen im Jahre 1883 noch 
acht Torpedoboote hinzu; die Stärke der gegenwärtigen Torpedo⸗ 
bootsflottille beträgt neun Torpedodiviſionsboote und gegen 75 
Torpedo S- Boote. 

(Erſchoſſen.) Aus Kiel wird gemeldet: Ein Marine⸗ 
poſten der kaiſerlichen Werft erſchoß in der Nacht auf Freitag 
einen Torpedomatroſen, der über den Urlaub hinaus fortge⸗ 
blieben, von dem Poſten angerufen und davon gelaufen war. 

(38 mittelloſe jüdiſche Auswanderer) trafen 
am Dienſtag Abend mit dem Dampfer „Capella“, von Newyork 
kommend, über London in Hamburg ein und wurden von dem 
jüdiſchen Hilfskomitee in einem Logirhauſe untergebracht. 

(Eugen Richter⸗ Zigarren.) Eine ſächſiſche Zi⸗ 

garrenfabrik offerirt den freifinnigen Parteigenoſſen Eugen Richter⸗ 
Zigarren in ſechs verſchiedenen Marken unter Angabe der ein⸗ 
zelnen Qualitäten, z. B. „Eugen Richter IV angenehm mild.“ 
Auch „Eugen Richter II fein aromatiſch“ iſt nicht übel. Die 
Berliner „Germania“ vermißt eine Qualität „Eugen Richter⸗ 
Zigarren kräftig und grob,“ ebenſo eine Qualität „Kulturkampf⸗ 
einlage mit freiſinnigem Deckblatt.“ 
N (Diamantendiebſtahl.) Mehrere große Antwer⸗ 
pener Diamantenhändler find den Schwindeleien eines ruffiſchen 
Betrügers zum Opfer gefallen, welcher für 200 000 Franks 
Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


| 
| 


Briefkaften. 

Herrn H., Thorn. — Da zur Vermiethung der Wohnungen des 
Junkerhofes die Genehmigung der Stadtverordneten eingeholt werden 
mußte, fo konnte Ihnen acht Tage vor der Stadtverordnetenſitzung, 
welcher ein diesbez. Antrag vorlag, gar nicht der Beſcheid ertheilt werden, 
daß die Wohnungen bereits vermiethet ſeien. Es muß bier ein Irr⸗ 
thum vorliegen und dürfte es keinesfalls in der Abſicht der mit der 
Auskunftsertheilung betrauten Stelle gelegen haben, einzelne Bewerber 
davon auszuſchließen, Angebote für die betr. Wohnung zu machen. Im 
Gegentheil, es mußte ihr, als mit der Wahrnehmung ſtädtiſcher Inter⸗ 
eſſen betraut, nur erwünſcht ſein, eine möglichſt große Anzahl ſolcher 
Angebote zu erhalten. Da Sie die Abſicht hatten, mehr als 600 Mk. 
für die zu dieſem Miethszins vermiethete erſte Etage des Junkerhofes 
zu zahlen, ſo iſt der Irrthum doppelt bedauerlich und empfehlen wir 
Ihnen, Sich zur Aufklärung deſſelben an die zuſtändige Stelle, den 
Magiſtrat, zu wenden. 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 22. Dezember. Nach einer Meldung des „Temps“ 
aus Perpignan iſt der italientihe Anarchiſt Rinaldi, ein Mit⸗ 
ſchuldiger des Attentäters Pallas, ſowie der Urheber des Dynamit⸗ 
attentats im Teatro Lyceo, heute an Spanten ausgeliefert worden. 
Er befand ſich ſeit dem 12. November im Gefängniß zu Perpignan. 

Paris, 22. Dezember. Nach einer Depeſche des Generals 
Dodds aus Goho den 15. ds. verſuchte Behanzin fich in nörd⸗ 
licher Richtung zurückzuziehen, wurde aber weſtlich von Abomey 
zurückgeſchlagen. Die Trümmer ſeiner Armee find gegenwärtig 
zerſtreut. Die Truppen des Generals Dodds ſchließen den 
Kreis um Behanzin immer enger. Mehrere Mitglieder der 
Familie Behanzins und zahlreiche Amazonen wurden gefangen 
genommen. 

Maſſaua, 22. Dezember. (Meldung der „Agenzia Ste⸗ 
fani“.) Aus Agordat trifft hierſelbſt folgende Nachricht vom 
2. Dezember 5 Uhr abends ein: Das ganze Korps der Derwiſche, 
6000 Flinten und 4000 Lanzen, unter dem Befehle von Hamed 
Ali, ſtellte fich unter Umgehung des rechten Flügels von Agor⸗ 


dat längs des Bergſtromes Damti auf, wahrſcheinlich in der Ab⸗ 
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— nei 


ſicht, das Fort in der Nacht anzugreifen. Um einem nächtlichen 
Angriff vorzubeugen, beſchloß der italieniſche Oberſt Arimondi, 
die Derwiſche ſofort anzugreifen. Nach zweiſtündigem Kampfe 
gingen die Derwiſche in voller Flucht über den Fluß Barrea zurück 
und ließen eine große Zahl Todte, unter ihnen Hamed Ali und faſt 
ſämmtliche Emire zurück. Außerdem fielen 60 Feldzeichen und eine 
Mitrailleuſe den Italienern in die Hände. 
Warſchau, 23. Dezember. Der Waſſerſtand der 
Weichſel beträgt heute hier 2,31 Meter. 
_ Berantwortlig für die Nedaktion: Paul Dombromati in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
2 123. Dez. I 22. Dez 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 ] 215—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Preußiſche 3 % Konſoliss 85--70] 85-50 
Preußiſche 3¼½ / Konſolss 100—R0 | 100—10 
Preußiſche 4% Konſos 10680 | 10670 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . 65—70 65—50 
len iquidationspfandbriefe 64—10 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1171-80 | 171—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1162—70 | 162—95 
Weizen ge! er: Dezember. 144— 1143-75 
At M44 „ „ „„ eee 
lols in Ney ee en VAR 67¼ 
None FÄ ᷣᷣ . ˙— ↄ a le er 
ezember. „ EL ET me N BE 
April 94 130—25 ] 131— 
Mai a4... 5 7 131— 1131-75 
Rüböl: Dez.⸗Jan. ® ; 46—30 46—30 
April⸗Mai 94. 5 44—90| 46—90 
Spiritus: - 
50er loko. i 50-80] 50—80 
70er loko. 31—40] 31—50 
Dezember. 30—99 | 30—90 


, OO DR IE 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5Y, pet. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 22. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, unverändert. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,50 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Dezember 1898. 
Wetter: ſehr ſchön, leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen gedrückte Stimmung, kleines Geſchäft, 129/130 Pfd. bunt 128 
it, — 5 Pfd. hell 131/132 Mk., 133/135 Pfd. hell 133 
is 1 1 

Roggen n 121/123 Pfd. 113/114 Mk., 124/125 Pfd. 


Gerſte feine Brauwaare 138/148 Mk., Futterwaare 101/103 Mk. 
Erbſen Futterwaare 125/130 Mk. 


Hafer gute, geſunde Waare 136/143 Mk. 
Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 


versend. porto- u. zollfrei zu wirkl, Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk, p. mötre, Muster franko. 
Schwarze Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Die weltbekannte Berliner . M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär⸗ und 
Beamtenvereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer-⸗Rähmaſchine 
für Mk. 50, neueſte Waſchmaſchine für Mk. 40, Rollmaſchine für 
Mk. 50, ehe 36 Gentimeter, für Mk. 18, Meſſerputz⸗ 
Maſchine für Mk. 10 bei 14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. 
In allen Städten Deutſchlands können Maſchinen, welche an Private 
und Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch 
werden Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


An den Weihnachtsfeiertagen wird die „Thorner 
Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der nächſten 
Nummer Mittwoch, den 27. d. M., abends. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die 
es werden wollen, erſuchen wir ergebenſt: auf die „Thorner 
Preſſe“ recht bald abonniren zu wollen. 

Sonntag am 31. d. Mts. endet dieſes Quartal, und ſind 
wir nur dann in der Lage, unſeren alten und den neuhinzu⸗ 
gekommenen Abonnenten die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ rechtzeitig und ohne Unterbrechung 
zuzuſtellen, wenn ſie mehrere Tage vor Ablauf des Quartals 
bei ihren Poſtämtern oder den Landbriefträgern darauf abonnirt 
haben. Der Abonnementspreis beträgt 2 Mark. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße l. 


x Donnerſtag früh 8°/, Uhr ver: 

ſchied ſanft nach kurzem, ſchweren MW 

Leiden unſere inniggeliebte Mutter 
und Tante, Frau verw. Hegemeiſter 


Elisabeth Boywitt 


geb. Mielke 
in ihrem 69. Lebensjahre. 


Dies zeigen allen Freunden und 15 
Bekannten tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag BE 
den 25. Dezember nachmittags 2 WM 
Uhr vom Trauerhauſe Mellienſtr. 9% 
Nr. 80 aus ſtatt. 


sn 


Wir nehmen Veranlaſſung, diejenigen 
Hausbeſitzer, in deren Händen ſich noch 
Quartierbillets von dieſem oder dem 
vergangenen Jahre befinden, aufzufordern, 
letztere bis 31. Dezember d. J. während 
der Dienſtſtunden im Einquartierungsamt 
abzugeben, um demnächſt die Auszahlung 
der Servisentſchädigung bewirken zu können. 

Thorn den 20. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


71 N * " 
Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus (19.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 

Dieuſtag den 9. Januar 1894. 

Anmeldungen nach begonnenem Unter⸗ 
richt können nicht berückſichtigt werden. 
Julius Ehrlich, K. Marks, 

Thalſtraße 21. Gerberſtr. 35,1. 


euer: und diebes⸗ 


2 
Geldſchränke, 
Same ie; auch 

\ Arnheim’sche 
4.5 . 
ene Enfetten 
offerirt 


Robert Tilk. 
Offerire 1000 Meter trockenes 


Klobenholz 


nach allen Bahnſtationen. 
A. Finger, Podgorz— Thorn. 


Feinſte 


Punſcheſſenzen 
Ausnerkauf 


der C. Aasse' ſchen Ronkursmaſſe, 
Jakobsſtraße 9: 
Gute Oigarren, Oigaretten, Pfeifen, 
1 oto. 


Petzolt. 
Empfehle mein Lager von 


Tokayer und Ungarweinen, 
Bordeaux, Rhein- u. Moselwelnen, 
Champagner, 
franz. Cognac, Rum u. Arrak 

in bekannter Güte. 


M. H. Olszewski. 


Puppenstubentapeten , 


in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 
Preiſen verkauft 


Sultz, Mauerſtr. 20. 


 Neujahrskarten 


iin größter Auswahl am 


Fer Albert Schultz. 
Puppen, 


Spielianreı, Blech⸗Soldaten ett. 


billig. u 
Petzolt, Coppernikusſtraße. 


drat: und Maſtgänſe, 
lebend, auch ſauber gerupft, empfiehlt 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40. 


Jeden Sonntag: 


Friſche Pfannkuchen. 


C. Schütze, 
Bäckermeiſter. 
Strobandſtr. Nr. 15. 


Aelterer Herr, Beamter, ſucht eine 
anſtändige ſolide 


2 2 
Lehensgeführtin 
in den mittlern Jahren. Etwas Vermögen 
oder Einkommen nach eigenem Bedarf er⸗ 
forderlich. Näheres unter . 49 in der 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Breitestrasse 46, 1 Treppe 


befindet ſich unſere 


Weihnachts-Ausſtellung 


von 
Parfümerien und Toilette-Seifen 


aus den erſten Fabriken: BE 


EAU DE OTG GN E, Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jülichsplatz, Cöln. 


Eau de Cologne 4711. 


Geſchmackvolle Cartonagen etc. mit feinen Parfüms u. Seifen 
gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 


Ghristbaumschmuck, 


1 und bunten Wachsbaumlichten, Wachsſtock gelb A hu 5 
Decorirte Renaissance-Kerzen, Stearinkerzen, Mallaſten zur Oelmalerei. 


Eugliſche Metallteller mit abgetönten Untergrund zum bemalen. 
Emaille-Malkasten. Thonsachen zur Emaille- Malerei. 


Photographiſche Apparate nebſt ſämmtlichem Zubehör. 


Breitestr. AB. Anders & GO, Brückenstr.18. 


Wer an 


ämorrhoiden leidet, u. Dr. . med. Jütje’ s patentirtes | 


Kantel-Veſſar nicht BE verſ ündigt CK an feiner Geſundheit. 


Neu! 


Aerztlich allgemein“ 


Die 


chmerzen, das Jucken und 


Neu 


: warm empfohlen. 
Brennen ſowie all: anderen 


Beſchwerden verſchwinden ſofort. Preis Mk. 3,50. Aerztlihe Ab- 


handlungen gratis. Zu haben b. Gustav Meyer, Bandagiſt, 7 


horn. 


Zum Weihnachts⸗ und] Reform-Verein Thorn. 


Neujahrsfeſte 
empfiehlt verſchiedene Punſchextrakte: 
Burgunder-‚Schlummer-,Kaiser-, 


Ananas- und Arrac- 


Punsch im. 


in bester Qualität. 


G. Hirschfeld, 


Culmerstrasse 6 
und Filiale: Breitestrasse. 


26000 Mk. Mündelgelder 


find fofort auf erfte Hypothek zu vergeben. 5 
Off. unt. . E. vermittelt d. Exp. d. Big. 


r uchführung, Correspondenz, kaufm. 
Rechnen u. Komptoirwissen 


Neue Kurſe beginnen am 2, Jannar 
1894. Gründlichſte Ausbildung. 
H. Baranowskl, Culmerſtraße 13, 3 Tr. 
Zu Au ſprechen vo von 1—2 Nachm. 


Buchführung 


und Komptoirfächer lehrt brieflich gegen 
Monatsraten Handelsinſtitut Morgenstern, 
Hamburg. Probebrief gratis. 

heil nehmerin zur Erlernung der Buche 

führung ꝛc. gewünſcht. Honorar dann 
mäßig. Meldungen unter p. B. 320 an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Stellung erhält jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl, Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Knechte, Mägde, Burſchen, 


Kuhfütterer ꝛc. 


erhalten ſofort Stellung bei hohem Lohn 


koſtenfrei nachgewieſen durch 
H. Pruss, Mauerſtr. 22. 


Eine große Wohnung, 5—6 Zim. m. 
Küche und Zub., vom 1. April zu verm. 
Bromb. Vorſt. I. Linie. J. Lüdke. 


Breiteſtr. Nr. 43, I Etage 
WVordetzinner! n. "and ohne Möbel, 


ſowie Burſchengelaß von ſofort zu vers 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im 
Cigarrengeſchäft. 
ie bisher von 1510 Hauptmann Rehm 
innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zub., 1 ach 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
Frückenſtraße Nr. 10 iſt die I. Gtage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
F Vorſtadt Nr. 46 vom 
April 1894 dſe rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 
Die Frau Emma Raszynska zugefügte 
Beleidigung nehme in hiermit zurück. 
A. Sigismund. 


Mittwoch den 27. Dezbr. abds. 8 Uhr: 
Mitglieder⸗Verſammlung. 
T.⸗ O.: Aufnahme neuer Mitglieder 

Geſchäftliches. . Ver ir 

Der ä 


un Verein. 


Das Turnen Kant nur r Dienstag den 26. 
d. Mts. aus. Mittwoch 8 ¼ Uhr abends 
Turnen der Altersabtheilung. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht: 


Der Boritand. 


Artushof. 


Zu den Feſttagen empfehle: 
Ausgeſ adte Solftener He 
pa. russischen Caviar, 
Wildſchweinskopf 


mit eee 
ſowie 


ſämmtliche Delikateſſen 
der Jaiſon. 


— m 


In den Reſtaurationsräumen und Sälen 


Weihnachtadekor ation en. 


Frohes Feſt wünſcht und bittet um zahl⸗ 
Hochachtungsvoll 


reichen Beſuch 


| 5 ne 


(E. Musche, Cöthen) 12 
die als ein Radikal-Mittel ärztlich warm em⸗ — 


a werden. — Packete à 25 u. 50 Pfg. nur bei 


werschleimt oder heiser iſt, gebrauche nur 
dle e 1 sicher 
Malz Zwiebel- Bonbons 
Central- Drogerie, 
HORN. u 


Peer mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


Die l. Etage? izker. 


I geg met din 1 Tr, zu verm. 
ev. m. Burſchengel. Schloßſtraße 4. 
Mö bl. Zimm. n. Kab. u. Burſchengel. 

von ſofort zu verm. Breiteſtraße 8 
Möblirtes Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, . 2. 


Ein am mi gut möbl. Partferrezimmer If ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


"Artushof. 


Montag den J. Weihnachtsfeiertag und 
Dienſtag des 2. Weihnachtsfeiertag: 


Große Extra ⸗Concerte 


von der Kapelle des V 
v. d. Marwitz (8. nn Nr. 6 

Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 

Zur Aufführung kommt u. a.: 
Duverturez. Op. „Die ien elde 
Ouverture z. Oper „Wilhelm Tell“ Roſſini 
„Fröhliche Weihnachten“ 

Tongemälde Ködel. 
Polka für 1 „ Krngen 
„Elephant u. Mücke“ Lerne Kling. 

Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 

Logen bitte vorher bei Herrn C. Meyling 

zu beſtellen. 


Achützenhaus. 


Den I., 2. und 3. Weihnachtsfeiertag: 


Großes Exkra⸗Concert 


vb. d. Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Zur Aufführung kommen u. a.: 
Die Ouverture „Jeſſonda“ Spohr. 
„Noſamu nns EnAhaN Sch 
Zwei große Weihnachts⸗Potpourri. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Wiener Cafe -Mocker. 
Am 2. Weihnachts Feiertage 
Streich-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 15. 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. Entrer 25 pf. 
Nachdem: Tanzkränzchen. 

Krelle, Stabshobsiſt. 


Hotel Museum. 
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage 


Concert 


mit nachfolgendem Tanz. 
Entree 25 Pf. — Damen ohne Entree. 
Anfang 5¼ Uhr, 


Niktarin-Snal. 
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage 
von 5 Uhr ab: 


Tanzkränzchen. 


Am 31. d. Mts.: 
Grosser Sylvesterball. 


olks- Gurten. 


Sylveſter⸗Abend: 
S Erſte große ee 


„Maskenredoute. 


Farderoben ſind von heute ab im Volks⸗ 
garten zu ſoliden Preiſen zu haben. Alles 
nähere die Plakate. 


Montag den I. Weihnachtsfeiertag 
u. Dienſtag den 2. Weihnachtsfeiertag 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Tanzkränzchen i 
acht hindurch, im großen Saal. 
Mittwoch den 3. Weihnachtsfeierlag: 


Orcheſtrion⸗Concert 


im kleinen Saal. 
Das Comité. 


edent. 12 part. ift ein fein möblirtes 
Vorderzimmer n. Kab. u. Burſchengel., 
bisher von einem Offizier bewohnt, ver⸗ 
ſetzungshalber von ſofort zu vermiethen. 
Zu Afra Strobandſtraße 13, part. 


großes 


e 


Druck und Verlag von 6, Dombrowski in Thorn. 


abends 8 uhr BR 
findet im großen gel des 11 
hauſes für die meraden un 
erwachſene Angehörige ein 


Wurſteſſen nebſt Verlosung 


und darauf folgendem Tanz ſtatt 

Die Liſten 155 Zeichnen der Then gn 
an dem Wurſteſſen liegen bis zum Kame⸗ 
Mts. im Schützenhauſe und bei den un 
raden Autenrieb, Herzberg, Oterski 
Wakarecy aus. 

Etwaige Geſchenke für die Lege 
ſind bei den Kameraden Herzberg, 59 8 
ſtraße 7, und Becker, Coppernikusſtraße 28 


abzugeben. 
Der Vorftand. 


Kriegerfecntanstat 


Wiener Cafe in Mocker. 
Am 1. neten 


5 Außerordentlich große 


Concert 


humoriſtiſch-muſikaliſhe 
Vorträge. 


Die Concertmuſik wird von der Kapaet 
des Fußartillerie » Regiments Nr. 11 nnen 
perfönlicher Leitung ihres Kapelweie 
Herrn Schallinatus geſtellt. 


Tombola. 


Anfang 4 Uhr. 
Eintritt 3, en 30 4 


unter 10 Jahren 10 Pf. = 
glieder haben gegen Vorzeigung der 
karte pro 1893/94 für ihre Perſon f 
Eintritt. 
Mitgliedskarten ſind noch in 
arrenhandlung des Herrn Post, 
Ae zu haben. 


Zum Schluß: 1b: Tanzbräunchen 
de Sie tet] lle 1502 129 


Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 


Montag den 25. Dezember c. 
(1. Feiertag): 


2 große Vorſtelungen, 


nachmittags 4 Uhr und abends 8 
Zum Schluß. Zum erſten Male 
Ein Traum im — © 


Elfriede — den Zwergen get 
Große Ausſtattungspantomime mit Bl 


Dienftag den 26. Dezember vr 
(2. Feiertag): 


2 große D Dorfiellungeh 
nachmittags 4 an 01 abends 8 
nase ze nn u 
und deſſen EN die ten Lt 


der Ukraine. 
Große Pantomime mit Ballet. 


Mittwoch den 27. Dezember * 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. 
In Ha. i. Frl. Benet eprowe 
Kaiser. Gp anoramd. 

1 5 dete 


mit den Geburts: und Thätigke 


Jeſu Chriſti. 
Luden 


nebft Wohnung 
Neuftädt. Markt 18. 


anuar zu ven geh 
äglicher e 


Gelege 


Bon 
techn 


SE Donnerſtag 


5 
Dezember ® 
5 
Januar 12 
19 
26 
2 
Februar 9 


Ee Sonntag 
APIS) Sl Seer 


Hierzu Beilage und illuſtrirte 
haltungsblatt. 


0 9 — ö — n 
Br ur er DD N a 


on 


1 Das grüne Bud. 
Line Weihnachtsgeſchichte erzählt von Ern ſt von Waldow. 
Br. (Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

Schweren Herzens riß ich mich los von der Seite meiner 
Mut; der Abſchied war bitter ſchmerzlich für uns beide. 

Ines weinte lange an meinem Halſe, trübe Ahnungen be⸗ 
N uns; wir meinten damals, daß nur der Todesfall, 
cher ſo jäh die Feſtſtimmung verwandelt, einen Schatten auf 
gelt junges Glück geworfen habe. Erſt nach dem Ablaufe des 
15 ſmerjahres ſollte unſere Hochzeit ſtatthaben, und Agnes war 
ge damit einverſtanden, daß ich in der Zwiſchenzeit die lang 
i fei römiſche Reiſe machte, um durch ernſte Studien und 
Volle bigem Schaffen die lange Wartezeit leichter zu ertragen. 
vorher wollte ich nach Altona gehen, um die Schweſter zu um⸗ 


Fr und nach kurzem Aufenthalt die römische Reiſe anzu: 


Laß mich erſt noch ein Bild von Dir malen, bat ich Agnes, 
aug in wenigen Tagen war das wohlgetroffene Paſtellbildchen 
= 110 vollendet; ſie ſchrieb ihren Namen darunter und ſteckte es 
4 ER in eine Brieftaſche aus blauem Sammet, die durch eine 
Er ickerei von ihrer Hand geziert war. Dann trennten wir uns 
um uns nicht mehr wiederzuſehen. 
un Ich hatte Tante Walter nicht von meinem Vorhaben, ihr 
5 Cäeilie einen Beſuch zu machen mitgetheilt, weil ich mir 
en der Ueberraſchung Gutes für die Schweſter verſprach. 
| und Von Berlin kommend, traf ich abends in Hamburg ein 
Ah ern tete daſelbſt, um mich am nächſten Tage in aller 
Ir 
Re 


und 


he nach Altona zu begeben. 

c Im Garten, hinter dem Haufe der Tante, traf ich Cäcilie. 
I ‚erhöhter Punkt bot eine herrliche Ausſicht nach der Elbe, 
hier ſo breit iſt, daß Himmel und Waſſer in der Ferne in 
ju verſchmelzen ſcheinen. N 
1 Cäcllie bemerkte meine Annäherung nicht, ſie blickte ſtarr 
den bewegten Waſſerſpiegel. Wie traurig war ſie verändert; 
dun „abgemagert, erſchien fie mir um Jahre gealtert. Endlich 
a dte fie den Kopf und maß mich mit einem fremden, gleich⸗ 
ligen Blick — das ſchnitt mir ins Herz, ich rief ihren Namen, 


2 
U. 


1 


hab ragte fie, ob ich mich denn in den paar Jahren ſo verändert 
be, daß fie mich nicht wiederkenne? a 
nA Sie blieb ganz ruhig und ohne den leeren, glanzloſen Blick 
€ pe großen Augen von mir zu wenden, ſprach fie: „Warum 
FH Charles nicht ſelbſt, was bringen Sie mir für Botſchaft 
mt“ 
dug Die Gewißheit eines furchtbaren Unglüds durchzudite bliz. 
* 90 mein Gehirn — Cäcilie iſt irrſinnig! Ich ſchrie laut auf 
1 10 bedeckte mein Antlitz mit den Händen — das alſo war die 
4 d thſelhafte Krankheit, die meine Schweſter gehindert hatte, an 
ae Sterbebette des Vaters zu eilen, ihm eine Handvoll Erde 
ar den Sarg zu werfen — Cäcilie hatte den Verſtand verloren, 
Br er wer — wer trug die Schuld daran, hier lag irgend eine 
111 urkerei verſteckt und wer war dieſer „Charles“, nach dem fie 
ich gefragt? 
den Da nahten haſtige Schritte, Tante Walter, der das Mäd⸗ 
kunft welche mich im Hausflur getroffen, inzwiſchen meine An⸗ 
3 ten gemeldet, war ſchnell in den Garten geeilt, um mir die 
urige Wahrheit mindeſtens ſchonend mitzutheilen und es zu 
kündern, daß ich mit der Schweſter unvorbereitet zuſammen⸗ 


alle 


fie „Frau mit bitteren Thränen, wie ſich alles begeben und daß 


1 
Ne, 


49 
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daß h Tante 


auch 
D. den Herrn des Hauſes um nähere Auskunft über den 


5 


. n, da er ihm von einem New⸗Jorker Hauſe empfohlen 


5 
N ut er erwähnt: daß ſein Vater früh geſtorben und ſeine 


1 


in das Vaterhaus zurückzuſchicken. 
ſchwur, daß ſie eher ſterben, als von dem Verlobten 
die Abnade. Da brach die Kataſtrophe unerwartet ſchnell über 
2 Ein Ngsloje herein. 
Daamburss Morgens ward die Tante durch den Beſuch ihres 

5 Veziehn ger Freundes überraſcht, dem ſie im Vertrauen von den 
3 Lepſton den erzählt, die ſich zwiſchen der Nichte und Charles 
Der ſon gebildet und die ihre Billigung durchaus nicht hatten. 
Krregung ſo ruhige, bedächtige Kaufherr berichtete in großer 
Gr einigen en einem ganz unerwarteten Beſuche, den er vor 
mehr z, Stunden in ſeinem Geſchäftslokal gehabt. 


beende 9 


1 
2 
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Eine nicht 
e uud durchaus nicht ſchöne, aber ſehr energiſch aus⸗ 


E 


ſie bei ohenen Gatten und vermochte durch Dokumente, welche 
Weib 1 führte, auch zu beweiſen, daß ſie Charles eheliches 
v welche die Amerikanerin als Beweis⸗ 
erlegte, auch weniger in Ordnung geweſen wären, würde 


N 


die Nichte mit Charles Lievfton öfter zuſammentreffe, bat 


rau, die einen etwa ſechsjährigen Knaben an der Hand 
ließ ſich ale Miſteiß Lievſton bei ihm melden, fie ſuchte 


die ihren Bruder verwundet. 


eee 


Sonntag den 24. Dezember 1893. 
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5 Beilage zu Nr. 302 der „Thorner Preſſe“. 


Charles Verhalten ihr gegenüber die Richtigkeit ihrer Behaup⸗ 
tungen erwieſen haben. Leichenblaß und zitternd ſtand der 
Schuldige vor der erboſten Frau, die ihn mit Vorwürfen über⸗ 
ſchüttete und ihm keine Demüthigung erſparte. 

Er ſchien ſich erſt dann mit guter Miene in ſein Geſchick 
zu fügen, als ihm die Frau erzählte, daß ſie eine reiche Tante 
beerbt und ſo die Mittel erhalten hätte, den Spuren des Treu⸗ 
loſen zu folgen. 

Während die Tante noch mit dem Freunde überlegte, auf welche 
Weiſe man Cäcilie die ſchlimme Kunde ſchonend beibringen 
könne, hörten ſie einen dumpfen Schrei, dann einen ſchweren 
Fall — ſie eilten ins Nebenzimmer — Cäcilie lag bewußtlos 
am Boden — ſie hatte alles gehört. 

Als ſie aus ihrer tiefen Ohnmacht erwachte, war ihr nur 
eine dunkle Erinnerung von dem ſoeben Erlebten geblieben. 
Stundenlang ſaß ſie ſcheinbar ganz theilnahmlos da; ſpäter 
ſprach fie von Charles Lievſton und fragte, wann er käme, um 
ſeine Braut heimzuholen. Am liebſten weilte ſie im Garten, 
wo ſie die Ausſicht auf die Elbe hatte. Wenn ein fernes Segel 
ſich zeigte, ward ſie lebhaft, Freude röthete ihre Wangen, und 
wenn alles ſtill blieb und der Erwartete nicht kam, dann ver⸗ 
ſank ſie allmählich in dumpfes Brüten. 

Ich habe das ſelbſt öfter beobachtet — ach zu meiner 
namenloſen Pein. Wir fürchteten, daß die furchtbare Ueber⸗ 
reizung der Nerven eine Gehirnentzündung, ein Nervenfieber zur 
Folge haben könne — der behandelnde Arzt jedoch ſchien dies 
weit eher herbeizuwünſchen, denn er war der Anſicht, daß die 
Kranke in dem Falle gerettet werden würde. 

Faſt ebenſo groß wie mein Schmerz über der Schweſter 
Elend, war der Zorn über den Nichtswürdigen, der es ver⸗ 
ſchuldet. 

Unſer Vater war todt, ich hatte die Pflicht, den feigen 
Schurken zur Rechenſchaft zu ziehen, der ſich durch die Flucht 
einer wohlverdienten Strafe entzogen hatte. 

Unermüdlich forſchte ich ihm nach, folgte ſeinen Spuren — 
endlich ereilte ihn ſein Geſchick; ich fand ihn in Neapel, denn 
Charles Lievſton hatte ſich mit der Gattin und ſeinem Sohne 
auf Reiſen begeben, da der Erſteren Mittel ihm dies geſtatteten. 
Die Amerikanerin, welche von dem Verräther in ſehr ärmlichen 
Verhältniſſen in New: York zurückgelaſſen worden war, wollte ſich 
nicht mehr von dem Wiedergefundenen trennen und wünſchte den 
Süden und zunächſt Italien zu bereiſen. 

Ich will hier nicht ausführlich ſchildern, wie ich mit ihm 
zuſammentraf, und welch harte Worte ich ihm ſagte. Sein 
Cynismus empörte mich noch mehr; ich beleidigte ihn tödtlich, 


und ein Ausgleich mit den Waffen in der Hand ward verabredet. 


Wir fuhren nach Amalfi; ein deutſcher Kunſtgenoſſe war mein 
Zeuge, während Lievſton einen jungen Amerikaner, den er in 
Neapel kennen gelernt, zum Sekundanten gewählt. 

Lievſton, als der Geforderte und von mir durch einen 
Schlag ins Geſicht ſchwer Beleidigte, hatte den erſten Schuß. 
Ich war getroffen, aber nur leicht, ein Streifſchuß in den Ober⸗ 
arm; die Kugel war abgeprallt — das Taſchenbuch, ein Geſchenk 
meiner Agnes mit ihrem lieben Bilde, hatte mich gerettet; ich 
pflegte es ſtets bei mir zu tragen und hatte mich auch heute 
nicht von dem theuren Andenken getrennt. 

Jetzt war die Reihe an mir; die Gewißheit, daß Liepſton 
mich durchaus nicht ſchonen gewollt, befeſtigte noch meinen Ent⸗ 
ſchluß, nun auch meinerſeits keine Schonung walten zu laſſen. 

Getroffen brach er zuſammen, doch die Verwundung war keine 
tödtliche, wie der Arzt, nachdem er den erſten Verband angelegt, 
uns mittheilte; er irrte ſich, denn meine Kugel hatte die Lunge 
verletzt und war dann im Fleiſch ſtecken geblieben. Da die 
Träger mit der Bahre nicht gleich bereit waren, wurde auch 


meine Wunde verbunden; ich zog den Rock aus, und bei dieſer 


Gelegenheit fielen die Brieftaſche und meine Börſe aus der 


Bruſttaſche dicht vor dem Verwundeten nieder, den man aus 


einigen Plaids einen Sitz auf dem Raſen bereitet. 

Während der Arzt feine Kunſt an mir übte, vernahm ich 
einen leiſen Schrei, und als ich mich zu meinem Gegner wen⸗ 
dete, wies dieſer mit der Rechten nach dem Bilde, das in der 
Brieftaſche ſichtbar geworden, die ſich beim Auffallen geöffnet; er 
mußte die Unterſchrift auch geleſen haben. 

„Wie kommt das Bild in Ihren Beſitz?“ fragte der Ver⸗ 
wundete mit leiſer, röchelnder Stimme. 

„Agnes Hellerbach iſt meine Braut“, erwiderte ich, peinlich 
berührt durch dieſe gänzlich unerwartete Frage. 

Da ſtarrten mich die weitgeöffneten Augen des Getroffenen 
an; Staunen und Schreck ſprachen aus ihnen, ein Stöhnen ent⸗ 
rang ſich ſeiner Bruſt, er machte mir ein Zeichen, näher zu 
kommen; nur widerwillig folgte ich dieſer Aufforderung und 
beugte mich über ihn; kaum verſtändlich kam es über ſeine 
zuckenden Lippen: 


„Agnes iſt — meine Schweſter, lebt meine Mutter noch?“ 


Dann ſank er erſchöpft zurück, man ſchaffte ihn fort, ich 
ſah ihm nach, keiner Bewegung, keines klaren Gedankens mächtig, 
1 0 von dem Keulenſchlag, der mich unerwartet ge⸗ 
troffen. b 
Agnes, meine Geliebte, meine Braut, die Schweſter dieſes 
erbärmlichen Menſchen, Charles Lievſton, der verkommene 
und verſchollene Sohn der ehrenwerthen Frau Heller⸗ 
bach. — War das denn nur möglich, war es Wirklichkeit und 
nicht ein Gaukelſpiel meiner erhitzten Phantaſie — ich mußte 
Gewißheit haben — und ſie ward mir nur zu bald. 

Charles Lievſton — oder richtiger gejagt Karl Hellerbach, 
ſtarb ſechs Wochen ſpäter im Hotel Capuccini zu Amalfi, wohin 
man ihn gebracht, an einer Lungenblutung, jetzt, nachdem die 
Aerzte ihn bereits zu retten gehofft. Kurz vor ſeinem Tode war 
es ihm noch vergönnt geweſen, Mutter und Schweſter wieder⸗ 


zuſehen und in Frieden von hinnen zu gehen. 


Ich weilte damals ſchon nicht mehr in Amalfi, ſondern in 
Sorento, um in der Nähe des Kranken zu ſein, doch mit der 
Mutter und der Schweſter deſſelben nicht zuſammenzutreffen. 
Wenn Gott unſer Gebet erhört, wenn Karl geneſen wäre, dann 
hätte Agnes ja vergeſſen können, daß es meine Hand geweſen, 
Tage, Wochen brachte ich in Un⸗ 


gewißheit, in fieberhafter Spannung zu, und dann, als ich mich 
ſchon in Hoffnungsträumen eingewiegt, kam unerwartet ſchnell 
die Entſcheidung — Karl ſtarb plötzlich, und der Blutſtrom, 
der ihn erſtickt hatte, ſchied Agnes und mich ewig von einander. 

Wie ich es getragen? — ach, gar oft zog es mich jenem 
nach in das dunkle Reich der Nacht, von wannen keine Wieder⸗ 
kehr; zudem meldete mir auch Tante Walter, der ich alles mit⸗ 
getheilt, den Tod Cäciliens ſie hatte den Bräutigam, von 
dem ſie ſtets geſprochen in ſehnlichem Verlangen, nur wenige 
Tage überlebt. Er hat ſie nachgeholt, ſchrieb die Tante; ſie hat 
ihn ſo ſehr geliebt. ” 

Die furchtbaren Aufregungen der letzten Wochen, der Brief: 
wechſel mit Agnes, ihr Lebewohl, das mir das Herz zerriß, 
mit ſeinen von Thränenſpuren halb verwiſchten, faſt unleſerlichen 
Schriftzügen zogen mir ein ſchweres Nervenleiden zu, von dem 
ich noch nicht geneſen bin. Das Uebrige iſt Dir ja bekannt. 
Schon um Agnes und ihrer Mutter willen wurde unſerſeits das 
tieffte Stillſchweigen über die ganze tragiſche Geſchichte gebreitet; 
wenn trotzdeſſen verſchiedene Gerüchte in die Oeffentlichkeit 
drangen, welche der Wahrheit nahe kamen, trugen wir keine 
Schuld daran, denn ich wollte nie, daß Du die wahre Urſache 
vom frühen Tode unſerer armen Schweſter Cäcilie kennen 
lernteſt, weil ich es damals Tante Walter verſprochen hatte. 
Euere echte Theilnahme und geſchwiſterliche Liebe haben mich 
anderen Sinnes gemacht; ich bin Euch Offenheit ſchuldig und 
will dieſe Pflicht erfüllen, weil es noch Zeit iſt; denn oft — 
recht oft beſchleichen mich Todesahnungen. 

Lebewohl Adelheid — und wärs für immer, dann weine 
mir keine Thränen nach. Mein Wunſch wäre, hier in Venedig, 


unter den Cypreſſen der Todteninſel San Michieli zu ruhen; über 


mir den tiefblauen Himmel, unter mir das Wellenrauſchen der 
un welche die epheuumſponnenen Mauern der Todteninſel 
beſpült. 

Du gehörſt dem Leben an, im Kreiſe Deiner Kinder, an der 
Seite Deines vortrefflichen Gatten wirſt Du noch viel frohe, 
glückliche Tage ſehen. Dies der innigſte Wunſch 

Deines vereinſamten Bruders 


5 N Ernſt. 

Mit brennenden Augen, in fieberhafter Haſt hatte Liesbeth 
die Seiten des Buches überflogen, und als ſie nun bei dem 
letzten der beſchriebenen Blätter angelangt war, da entſank das 
grüne Buch ihren zitternden Händen; ihr blondes Haupt neigte 
ſich auf den Tiſch nieder, wo es lag, und ſie ſtöhnte: 

„Armer — armer Ernſt, wie ſehr mag er ſie geliebt haben, 
ſeine ſchöne, junge Braut!“ 

Und ſchluchzend barg ſie ihr Geſicht in den Händen. So 
konnte ſie nicht ſehen, wie die hohe Männergeſtalt, die, durch die 
künſtliche Epheuwand gedeckt, welche den Schreibtiſch in halbem 
Bogen umgab, ſchon ſeit Minuten dort geſtanden, jäh zuſammen⸗ 
zuckte, wie das gebräunte Antlitz des Lauſchers ein Freudenſtrahl 
verklärte; ſie hörte nicht ſeine ſchnellen Athemzüge, welche die 
Bruſt hoben, in der das Herz ſo gewaltig pochte. 

Lisbeth weinte leiſe fort, und ſtill, wie er gekommen, ſchlich 
955 Mann dem Ausgange zu, den nur eine dichte Portisre vers 
deckte. 

Eine Stunde ſpäter ſagte die alte Friederike zu Liesbeth, 
welche über Kopfweh klagte und ganz rothgeweinte Augen hatte: 
Legen Sie ſich nur zu Bett, Fräuleinchen, denn dem Herrn 
Onkel geht es ja beſſer, er braucht heute nichts mehr. Vor einer 
Weile iſt er ſelbſt herabgekommen, um ſich ein Buch aus des 
Herrn Hauptmanns Bücherſchrank zu holen. Er läßt Ihnen gute 
Nacht wünſchen und meinte, daß er bald zur Ruhe gehen werde.“ 

„Schon gut,“ erwiderte Liesbeth und ſchlug die Augen nieder, 
„Du haſt Recht, Friederike, ich gehe zu Bett.“ Damit ſchlüpfte 
ſie in ihr Stübchen. Der Kopf that ihr wirklich weh — aber 
mehr noch das Herz. 


Das Feſt der Liebe war geiommen, der geſchmückte Tannen⸗ 
baum verbreitete würzigen Duft, der ſich mit dem der zahlreichen 
Wachskerzen miſchte, die auf ſeinen immergrünen Zweigen brannten. 

Die Weihnachtsfreude war auch im Familienkreiſe des Haupt⸗ 
manns Breitenfeld eingekehrt. 

Jetzt war die Beſcheerung vorüber, die man heute früher 
vorgenommen, da Mamas Anweſenheit in der Küche dringend 
geboten war. Onkel Ernſt rauchte mit dem Schwager in deſſen 
Zimmer eine gute Havanna und Kurt hatte die erhaltenen Ge⸗ 
ſchenke in ſeiner Kammer aufgebaut und Schreibtiſch wie Bücher⸗ 
ſchrank damit geziert und erwartete voll Ungeduld die Ankunft 
Vetter Arthurs, der zum Nachtmahl geladen war, um dieſem 
ſeine Schätze zu zeigen. 

Liesbeth ſtand allein unter dem Tannenbaum und benutzte 
den Augenblick der Muße, um ſich am Anblick der erhaltenen 
Gaben zu erfreuen. 

Neben einer ſelten ſchönen, zart rothen Korallenſchnur, die 
Onkel Ernſt in Neapel für ſie gekauft, lag ein Prachtband — 


rere 


geſammelte Poeſien, der Onkel hatte errathen, wie lieb ihr alle 


dieſe Dichtungen waren! 

Wieder öffnete Liesbeth das Buch, um zum zehnten Male 
die kurze Widmung zu leſen, die Ernſt Hardenberg auf das erſte 
leere Blatt geſchrieben: 

„Meiner lieben Liesbeth“ — 

Om, „liebe“, ſo ſagt man zu aller Welt, zu Kindern, 
Freunden, Verwandten, ob man ſie gern hat oder nicht. „Meiner“ 
war ſchon ein wenig mehr — viel freilich nicht. 

Doch was war das? da ſteckt ein zierlich vergold etes Buch⸗ 


zeichen — ſollte das bedeuten, daß ſie das Buch dort auf. 


ſchlagen, die alſo bezeichnete Stelle leſen ſolle? 

Flugs folgte Liesbeth dieſer Weiſung und las beim 
Scheine der bunten Weihnachtskerzen das folgende Sonett von 
Robert Prutz: 

„Es iſt mir oft als müßt ich Dir was ſagen 
Von meines Lebens wild verworr 'nem Gang, 
Wie ich umſonſt mit Meer und Klippen rang, 
Und wie der Sturm die Blüten mir zerſchlagen; 
Als müßte ich Dir den Gram der Seele klagen 
Und losgekettet von dem alten Zwang, 
Hinſchmelzend ganz in Hoffnung und Geſang, 
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An Deiner Bruſt ein neues Leben wagen. 
Doch ſeh' ich dann das Lächeln auf den Wangen, 
Die junge Luft in Deines Lebens Maien, 
Die zarte Unſchuld, die Dein Herz bewacht: 
Ach, dann ergreift mich plötzliches Erbangen 
Als müßt ich nur den Frieden Dir entweihen, 
Denn, nimmer eint ſich Sonnenglanz und Nacht.“ 

Da flackerte eine der Papierroſen, entzündet durch ein herab⸗ 
gebranntes Weihnachtslicht, hell auf, Liesbeth ließ das Buch 
fallen und ſtieß einen leichten Schreckensruf aus. 

Glücklicherweiſe war ſchnell Hilfe nahe. Ernſt Hardenberg 
eilte herbei und zog den Aſt des Tannenbaumes, der ſchon anfing 
zu glimmen, mit ſolcher Kraft zu ſich herab, daß die goldenen 
Flügel des Weihnachtsengels zu zittern begannen wie Espenl aub. 
Und da war noch Eine, die gleichfalls erbebte und deren Herz 
ſchlag ſchier ſtockte, als der ſchlanke Mann neben ihr ſie an ſich 
zug und leiſe fragte: 

„Lisbeth, was haſt Du für eine Antwort auf jene ſtumme 
Frage? iſt es dennoch möglich, das Sonnenſchein und Nacht ſich 


einen?“ 

Wie ſchüchtern klang doch das „Ja“ aus des Mädchens 
Munde, es war nur ein leichter Hauch und doch hatte er, für 
den er beſtimmt geweſen, es verſtanden, feſter umſchlang ſein Arm 
die bebende Geſtalt und ſeine Lippen berührten ihre weiße Stirn. 

Da fragte Liesbeth, ſich ermannend, und angſtvoll forſchend 
zu ihm aufſehend: 5 

„Und Agnes — wird ihr Bild ſich nicht zwiſchen uns drän⸗ 
gen? ich weiß alles, theuerer Ernſt, Deiner Liebe Glück und Leid.“ 

Er nickte, hatte er ſie doch belauſcht, als ſie in dem grünen 
Buch geleſen, doch er verſchwieg ihr dies und erwiderte voll 
wehmüthigen Ernſtes: 

„Sei unbeſorgt Kind, ich würde nicht um Deine Liebe ge⸗ 
worben haben, bätte ich mich nicht völlig frei gefühlt, denn ſo 
lange Agnes nicht geneſen von ihrer Herzenswunde, war auch ich 
zur Entſagung verdammt. 

Der Gedanke an ſie, die Einſame, Trauernde hätte mir 
mein Glück vergällen müſſen. 

Doch ſchon ehe ich zu euch zurückkehrte, erhielt ich die Kunde: 
daß Agnes, die nach der Mutter Tode in tiefſter Zurückgezogenheit 
gelebt, einem redlichen Manne, der lange um ſie geworben, ihre 
Hand gereicht hat. Ich bin frei Liesbeth — ſprich, willſt Du 
mich wieder feſſeln?“ 

Ob ſie es wollte! 

Und juſt als er ihr den Brautkuß auf die Lippen drückte 
und beide auf den Flügeln des Weihnachtsengels gen Himmel 
zu ſchweben vermeinten, da kam Frau Adelheid an die offene 
Thür geeilt, um die Säumigen zum Feſtmahl zu rufen und von 
der anderen Seite ſtürmte Kurt herein, Vetter Arthur nach ſich 
ziehend, der ganz blaß wurde und große Augen machte. Der 
Junge aber that einen Freudenſprung und ſchrie jubelnd auf: 

„Ein Brautpaar unter dem Chriſtbaum!“ 
Das war die beſte Weihnachtsüberraſchung! 


Im Eltern hauſe. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Wilhelm Anthony. 
— — (Nachdruck verboten.) 

„Unſere Mutter, die nach ſchwerer mehrwöchentlicher 
Krankheit endlich zur vollen Geneſung gelangt iſt, vollendet, 
wie Du weißt, am erſten Weihnachtstage ihren achtzigſten 
Geburtstag. Es iſt ihr höchſter Wunſch, Dich noch einmal 
an dieſem Tage zu ſehen, und trotz allem, was zwiſchen uns 
vorgefallen, wollte ich nicht verfehlen, Dir denſelben mitzu⸗ 
theilen. Handle nun, wie Du es vor Gott und Deinem 
Gewiſſen verantworten kannſt! Dein Bruder 
h Paul Balder.“ 

Die junge, elegant gekleidete Dame, welche dieſe Zeilen 
zurückgelehnt in die grauen Kiſſen eines Eiſenbahn⸗Coupés zweiter 
Klaſſe immer wieder und wieder las, ſchien von dem Inhalt des 
kurzen Briefes nicht allzuſehr berührt worden zu ſein, und wenn 
ſie dieſe Fahrt am Morgen des heiligen Chriſtabends auch 
lediglich auf deſſen Anregung unternommen, ſo ſchien es faſt, 
als ſei ihr die Erfüllung des mütterlichen Wunſches ſchon halb⸗ 
wegs wieder leid geworden. Sie warf den Reit ihrer Cigarrette 
aus dem halb offenen Fenſter des von keinem anderen Fahrgaſte 
getheilten Coupés und wickelte mit großer Fingerfertigkeit eine 
neue. Ein heftiger Windſtoß, der einige Schneeflocken mit ſich 
führte, wehte den Brief von der Reiſedecke zum Fußboden hinab; 
die Reiſende bemerkte es nicht. Sie ſchien ganz anderen Ge⸗ 
danken ſich zugewendet zu haben. Aber die Windſtöße und die 
Schneeflocken kamen häufiger und intenſiver; ſo entſchloß ſie ſich, 
den Fenſter zu ſchließen, was ohne ſonderliche Kraftanſtrengung 
gelang. a 

Eine ſchöne ſtattliche Figur von üppig quellender Mus⸗ 

kulatur ſtellte ſich dar, wie ſie daſtand und den Riemen anzog, 
der das ſchwere Fenſter hob. Sie hatte die kirſchrothen Lippen 
zurückgezogen und hielt die Cigarrette zwiſchen den weißen 
blitzenden Zähnen. Daß der Wind von draußrn, der oben durch 
die letzte offene Spalte im Coupsfenſter hereinblies, ihr den 
Tabakrauch in Naſe und Augen ſtieß, ſchien ſie zu beluſtigen, 
und ſo trat in das ſonſt unbewegliche bleiche Geſicht mit den 
großen regelmäßigen Zügen etwas Lebendiges, faſt anmuthiges. 
Doch nur auf kurze Zeit. Kaum war das Fenſter geſchloſſen, 
kaum hatte ſie es ſich in ihrer Ecke wieder bequem gemacht und 
die bunte, getigerte Reiſedecke über den dunkelblauen Radmantel 
gezogen, jo trat eifige Kälte, ſtarre Unbeweglichkeit in ihr Geſicht. 
Sie blickte, den Rauch in künſtlichen Ringeln von ſich ſtoßend, 
bald auf den Brief zu ihren Füßen, bald in die troſtloſe Winter⸗ 
landſchaft, aber dieſe Blicke waren theilnahmslos und leer. 
Dann warf ſie auch die zweite Cigarrette fort und ſchloß die 
Augen, den Kopf dicht in die Fenſterecke lehnend. 
Nun ſtand der Zug. Die Schaffner liefen auf und ab; 
aber ihr Coupé blieb unbehelligt; ſie mochte darum gebeten 
haben. Sie wußte es aus alten Tagen zu genau, wann und wo 
ſie am Ziel war. Auf den im hohen Winterſchnee begrabenen 
Bahnhof hinauszuſchauen, ſchien ihr nicht der Mühe werth. Sie 
legte den Kopf auf die andere Seite und ſchloß die großen 
braunen Sammetaugen auf's neue. 

Endlich das Signal und dann ein gellender Pfiff, und 
langſam ſetzte ſich der Zug, der ſich eben jetzt einer gefährlichen 
Stelle nahte, in Bewegung. Draußen war die Mittagsſonne 
endlich zu ſiegreichem Durchbruche gelangt, und da die Fenſter 
ohne Eisblumen waren, ſah die Reiſende plötzlich die nahen und 
fernen Berge, die bisher Nebel und Schneegeſtöber vollſtändig 
verhüllt hatten, in herrlichem Schmuck vor ſich. Das liebliche 
Vorgebirgsthal, das fie jetzt durchfuhr, nahm ſich mit den weiß 
candirten Tannen und den überpuderten Dächern gar ſeltſam aus. 
Sie hatte die Gegend wohl auch vordem in der winterlichen 


Mutter?“ 


Vermummung geſehen, allein die Erinnerung ſchien nicht allzu 


lebhaft, und als plötzlich die gefährliche Kurve überwunden war 
und der Ausblick ſich weitete bis zum Hochgebirge, das mit 
ſeinen ſilbernen Rieſenblöcken den Horizont gen Norden abſchloß 
in einer geradezu grotesken Szenerie, da floß es über die ſonſt 
unbeweglichen ehernen Züge wie Abglanz der hellfrohen Weih⸗ 
nachtsſonne. Sie ſprang auf, warf die Reiſedecke bei Seit' und 
ſtellte ſich an das Fenſter. Sie vertiefte ſich in den Anblick; ſie 
nickte und ſchüttelte das Haupt und ſprach leiſe vor ſich hin. 
Endlich ſang ſie ein frohes Wanderlied! 

Die Stimmung ſchien ſie nicht loszulaſſen, auch dann nicht, 
als nun von allen Seiten die größeren Bergrieſen des ganzen 
Hochgebirges ſichtbar wurden und die Landſchaft durch die kahlen, 
durch den Wind vom Schnee freigefegten Abhänge und Kuppen 
zum Theil einen recht proſaiſchen Anblick darbot. 

Als ſie ſich wieder ſetzte, hob ſie gleichzeitig den Brief des 
Bruders vom Boden auf. 

„Adele Tönniges hat recht,“ murmelte ſie, „der homo sapiens 
ift die kurioſeſte Schöpfungsſpecies! Er mag noch jo fertig mit 
ſich ſein, eine noch ſo abgeſchloſſene Natur, eine noch ſo komplette 
Weltanſchauung, ein noch ſo vollendeter Charakter, immer wieder 
kann die Außenwelt, welche die inneren Sinne mit Sentimentali⸗ 
täten kitzelt, ihn um all' das Errungene bringen! Das haſt Du, 
meine liebe Clara, eben wieder einmal an Dir erfahren!“ Viel 
fehlte nicht, ſo hätte ich den alten Heimathserinnerungen eine 
Thränenlibation geweiht! — Dort iſt ſchon der Kirchthurm von 
Rothhauſen, jetzt noch fünf Minuten. Ah bah! Fort damit! 
Denk' an die Welt, in der Du jetzt wurzelſt und in der Du 
wurzeln willſt und wirſt für immer! Laß die ſentimentalen An⸗ 
wandlungen! Du thuſt der alten Frau den letzten Gefallen und 
ißt mit ihr den weihnachtlichen Napfkuchen und dann auf 
Nimmerwiederſehen! Ich kann nicht anders; es iſt mein innerſtes 
Ich, es iſt mein eigenſtes Selbſt, was mich zu den Meinen in 
dieſen Gegenſatz geſtellt hat! Sie wiſſen das ebenſo gut, wie ich — 
wenigſtens Bruder Paul, der meine ſtark profilirte Eigenart ebenſo 
gut kennen muß, wie Adele Tönniges, meine zweite Mutter — 
die Mutter, der ich die Wiedergeburt des Geiſtes danke, die Er⸗ 
löſung, die Befreiung, den Ausblick in die neue Welt, wo der 
Allgott thront, deſſen Theil ich bin!“ 

Der Pfiff der Locomotive weckte ein Echo in den Wald⸗ 
thälern; drüben den mächtigen Bergabhang umringelte der Rieſen⸗ 
leib der Eiſenbahn bis zur höchſten Spige. Langſam ſchob die 
Wagenreihe ſich aufwärts und vorwärts. Die Häuſer des 
Dorfes lagen im Thalgrund wie Nürnberger Spielzeug, das man 
zur Kurzweil der Vorüberfahrenden zwiſchen den vereiſeten Ge: 
birgsbächen und den weiß überſchütteten Tannenwäldern als 
Weihnachtsgeſchenk aufgebaut hatte. 

„Dort iſt das Pfarrhaus! Da die Kirche! Jetzt hat ſie 
auch das eiſerne Kreuz über der Thür, welches der Graf und 
Patron ſchon ſo lange zu ſtiften verſprach! Dort iſt er — — — 
und ſtudirt ſeine Chriſtfeſtpredigt!“ 

Sie biß die Zähne in die Lippe und lächelte mitleidig, ja 
faſt verächtlich. 

„Om, wie er jetzt wohl ausſieht?! Bleich wie alle die 
Asketiker, und glattgeſcheitelt und ſorgſam raſirt; oft mit kleinen 
Wunden, weil er's aus Sparſamkeit ſelbſt beſorgt! — Dort ift 
der gräfliche Park, dort ſahen wir uns zum letzten Mal, als 
er in's Examen als Predigtamts⸗Kandidat trat, um ſpäter 
(wie's ja auch kam und ganz in der Krähwinkler⸗Ordnung iſt) 
des Vaters Stelle zu aſpiriren, und ich, um nach Zürich zu ge⸗ 
hen. — Wir waren ſchon damals einander fern wie Erde und 


Wieder fiel der Brief des Bruders zur Erde; dieſes Mal 
hob ſie ihn nicht wieder auf. Sie warf einen Blick auf den 
Fußboden und ſchüttelte das Haupt. 

„Und ſo fern und fremd bin ich auch den anderen“, ſagte 
ſie. Es war ein herz⸗ und klangloſer Ton, mit dem ſie die 
Worte ſprach, und ihr kaltes Auge blickte weit hinaus dabei 
wie in's Leere. 

„Da ſteht der Bruder vor der Thür; er wartet meiner von 
Sie glauben's ſelbſt nicht, daß ich komme!“ 

Sie winkte hinter dem Fenſter und dann öffnete ſie es und 

winkte hinaus und ſchloß es. 

„So weiß man, daß ich da bin“, ſagte ſie und ſetzte ſich 
wieder. Nach wenig Sekunden fuhr der Zug in die kleine 
Station. 

„Zwei Minuten Aufenthalt!“ klang es die Wagenreihe 
entlang, aber nur die junge Dame ſtieg aus. Sie war am 
Ziel der winterlichen Fahrt. 

Ein alter verwitterter Menſch mit einer Soldatenmütze auf 
dem Kopf, zinnoberrother Naſe, und bereiftem Schnurrbart trat 
mit freundlichem Grinſen an ſie heran. 

„Ach, Fräulein Balder? Ih, wirklich? Na, ſehen Sie! 
Ich darf doch die Sachen nach Hauſe fahren oder — wohnen 
Sie im Hotel, Fräulein Clara?“ 

„Ich wohne bei meiner Mutter, Herr Albers. Hier ift 
mein Gepäckſchein!“ 

Sie ſchauderte zuſammen vor dem Geruch von Alkohol 
und Knoblauch, der von dem alten zudringlichen Menſchen aus⸗ 
ſtrömte, und ging mit ſchnellem, elaſtiſchem Schritt den wohlbe⸗ 
kannten Fahrweg, der ſtark abwärts ſich ſenkend zum Dorf hin⸗ 
unterführte, in dem einſt ihre Wiege ſtand. 

Auf der Mitte des Wegs kam ihr der Kantor des Dorfes, 
ihr Bruder, entgegen: keuchend, nach Athem ringend, blutroth. 
Und wie ärmlich er in den altmodiſchen Kleidern ſteckte, und wie 
unbeholfen er im Schnee neben ihr weiter troddelte, und wie er 
die mit plumpen wollenen Fauſthandſchuhen bedeckten großen 
Hände vor Froſt gegeneinander ſchlug! Aber nicht nur äußerlich 
war der Bruder „ganz der Alte“, wie Clara bei ſich ſelber 
dachte, auch ſeine innere Welt hatte die früheren Grenzen und 
Merkmale, die von ihrem Standpunke aus im Bann üÜberlebter 
fire und einer vom neuen Zeitgeiſt gerichteten Anſchauung 
tanden! ö 

„Mag's ſein!“ dachte ſie, „ich will's zu Ende führen, der 
alten Frau zu Liebe, die ſich die Mühe nahm, mich mit Schmerzen 
in dieſes jämmerliche Erdenleben hineinzugebären, ein Geſchenk, 
das ich verſchmäht hätte, wäre mein Ich zuvor im Nirwana des 
Jenſeits über dieſe Rückkehr in's Fleiſch befragt worden.“ 

„Das iſt unſer neues Krankenhaus“, unterbrach Paul dieſes 
Selbſtgeſpräch der Schweſter. Leider haben wir kein Bett frei! 
Und dazu Scharlach und Diphterie in jedem Hauſe. Dort 
liegen ſechs Kinder, wo eben der Gottfried — wollt' ich ſagen der 
Herr Paſtor heraus kömmt.“ 

„Und trägt die Bazillen in ſein eigenes Haus, den kleinen 
Geſchwiſtern zu. 


fern! 


und ab und betrachtete mit theils ſpöttiſchem, thei 


Was ſagt denn dazu ſeine ſonſt ſo verſtändige | dieſer Legende willen? 


wenn er nicht thut, wa | 
Clara bis die Zähne in die Lippen; nur ihr braunes auge 
bis fie in bu, 
Kantorhaus kamen. Dort lag und ftand in den kleinen JAN 
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befreite von dem Despotismus einer gar nicht mehr bereich 


der offenen kleinen Thür und lugte mit vorgehaltener 7 
Dorfſtraße hinan. Erſt als beide in nächſter Nähe ware n 
kannte das altersſchwache Auge die Kinder und ſie winkte ] 
lebhaft mit der linken Hand, indeß die Rechte das mu 
Haar aus dem Geſicht ſtrich, mit dem der ſcharfe Nordoſtwi Bj 
fein Spiel trieb. % „ 
„Sei gegrüßt und habe Dank!“ ſagte ſie, und es Le „ 
als wollte ſie die Tochter umarmen. Clara beugte ſich in den 
ſelben Moment — war es Zufall, war es Abſicht? — zu u, 
kleinen Gärtchen, welches terraffenförmig neben dem Haufe auß 
ſtieg, als ſuche ſie dort etwas, was ſie beſonders intereſſire. der 
„Wo iſt mein Lebensbaum?“ ſagte ſie, „die Linde, el 
Vater an meinem Geburtstag pflanzte? Die Eiche von 
Bruder Paul, ſteht noch!“ ö 
„Die Linde hat der Blitz gefällt,“ gab dieſer zurück. 90 
Clara zuckte zuſammen und zwar ſo heftig, daß iht 29 
zur Erde fiel. ich 
Die alte Mutter war, da Clara der Umarmung aue 
ins Haus getreten, ihre Tochter ſollte die Thräne nicht ſehen, “ 
gu 


fie unwürdig war. 

„Biſt Du auch abergläubiſch? Du?“ konnte ſich der 
zu fragen nicht enthalten, aber es klang mehr wie Ueberraldhi 
in dem Tone als wie ein Spott. Dann reichte er ihr den Mut 
und fie traten ins Haus. Die alte Lisbeth, ſeit 40 Jahren n 
Kantorhauſe, blickte ſcheu auf den Weihnachtsgaſt; Clara n 
von der Dienſtmagd überhaupt keine Notiz. 9 ven | 

Bei Tiſch wurde wenig geſprochen. Man ſuchte vergeben, 
nachdem die Tagesneuigkeiten des Dorfes, für die Clara über? „ 7 
gar kein Intereſſe bekundete, abgethan waren, nach einem Then 0 
in dem und an dem die tiefe Zerklüftung unter den Familie N 
mitgliedern nicht zu Tage treten konnte. 

Als man die Lampe brachte und Paul den uralten ge 
Lampenſchirm mit dem Drahtgeſtell über dieſelbe ſteckte, fiel 
Licht voll auf die Mutter. Wie tief doch die Falten ! 
Geſichte eingefurcht waren. Wie weiß das Haar, und en, 
durchweg weiß. Damals waren es nur einzelne graue Ff 1 

Nun läuteten die Glocken zur Chriſtandacht, und Paß . 
der Mutter beim Ankleiden. Clara ſaß am Ofen und ſah! Ya 
Keins ſprach ein Wort; nur das Pendel ſchlug. rin. 

„Um ſechs ſind wir wieder da,“ ſagte die alte Kanto ih 
„Dann wollen wir eſſen und einbeſcheeren und den Tannen 
anzünden.“ „ N i 

Es mochte die alte Frau überwältigen, fie ging raſ mung 
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j 
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jugendlich raſch, wie am Mittag, da Clara ihrer Umar 
auszuweichen ſchien. 

Die Glocken klangen noch immer fort. 

Clara dachte der Freundinnen in der Großſta 
an dieſem Abend wie ſtets einen „grandiöſen“ Punſch 
und ihre Tinten finger extra ſäuberten, um den Marzipa ige 
zu beflecken, den fie verſpeiſen wollten, wenn Fräulein Töne 
die Großmeiſterin ihres Geheimbundes „Zur Welterlolun i 
Abſetzung des „alten Gottes“ ſtatutengemäß aufs neue pr lan 


haben würde. Dort hinüber in dieſe erhabene Sphäre, enden 
ſie uch eingelebt hatte, blickte ſie aus dem ſie hier umgebe es 
Mikrokosmus mit leuchtendem Seelenauge und hatte 4 
Elternhauſes ſchlichten Urväterhausrath nur noch ein ſol m 
Lächeln. Und auch für das, was hinter dieſen alten | 
ſtand: Familientraditionen und Jugenderinnerungen, ja ver 
kein Raum mehr in ihrer Seele. Das alles war land gen 
ſunken und tauchte auch jetzt nicht wieder auf, da die . 
Sinne daran mahnten. Fi 

So ſaß fie und ſtarrte in das Ofenfeuer und taucht 0 
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in dem hochlehnigen Lehnſtuhl auszuhalten, jo gin 


Lachen des Zimmers Ausſtaffirung. Auf dem offenen 
bureau lag ein angefangener Brief des Bruders. Sie 
Elternhauſe viel zu fremd geworden, um noch an dem iiglieb 
früherer Zeiten Theil zu haben, nach dem kein Familien 1 
kein Geheimniß vor dem anderen hatte, noch haben a 1 1 
ward eine Diebin, als ihr Auge einbrach in dieſe Jeu 
wußte es, dennoch that ſie es. Ihres Bruders Hand 7 
Neugierde zu mächtig, und ſo dachte ſie nicht weiter er ber 
nach, welche jämmerliche Kleinheit ihr ſouveräner Gel 6s wel 
ging. Paul ſchrieb an ein Mädchen, an feine Braut. e iht 
ein Roman aus dem Herzens leben von Menſchenkindern, wen 
einſt ſo nah ſtanden, daß ihre Wangen von deren Fr P 
röthet oder mit Thränen benetzt wurden — — — MU un 
Der Bruder und das Mädchen ſeiner Wahl ſtanden in 80 
ſchweren Kampf der Entſagung; die Mutter wollte dem 
nicht in ſeinen neuen Wirkungskreis folgen, in dem . N 
Familie ſeßhaft war. Die alte Frau allein zurüdlafl e ; 

konnte er, das wollte fie nicht. Was nun? 1 1 let 
Jedenfalls war der Brief nicht beſtimmt, der Mutteg 159 
das Auge zu kommen, darum nahm Clara das Papier Pin 3 

Elſa tauchte aus ihren früheſten Jig dingen unt fangen 
ippen u nen. 
ſemmelblonden Zöpfen; ſi Beſuch eko ach 1 
Auch jur zu Weihnacht; Ciara erinnerte ſich nicht, aus ſann ſie 

beſonderen Anlaß dieſer Beſuch erfolgt, wohl yet 
ſich, wie fie, die hohläugige, blutleere Lehramtstand! 
Mädchen um feine robuſte Geſundheit beneidet hatte. a 
Dann kamen Mutter und Bruder, und man zün 

Baum an. Die beiden fangen mit gefalteten Händen? 
„Dies iſt der Tag, den Gott gemacht, 

Sein wird in aller Welt am Kb | 
hn preife, was durch Jeſum Chrift, ' 

In Himmel und auf Erden iſt!“ den De 

Clara kannte das Lied Wort für Wort bis zum dc um 
aber fie blieb ſtumm. Sollte fie ſich ſelbſt untreu wen 


Und man aß und ging zur Ruh. 
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den Kuß mit dem altüblichen „schlaf ſüß“ wehrte Clara 

gaht ab; die Mutter fügte hinzu: „wohl zum letztenmal ſag ich 
das und ſchläfſt Du hier! Denke daran, wenn dunkle 
n armen, wo Du Hülfe aus alten Tagen brauchſt! 
Aber fie ſchlief nicht. Vor den weißen Fenſtergardinen fland 
Mond und warf ſein hell leuchtendes Silberlicht in die Stube. 
zun waren in langer Reihe die Betten aufgeſtellt, heute noch wie 
damals, als alle fünf Geſchwiſter noch lebten. Hier waren Carl 
* Meta geſtorben! Gottfrieds Vater, der frühere Paſtor im 
Pet, hatte die Eltern getröſtet; dort hatte Paul fünf Wochen 
. Nervenfieber gelegen, hier ſie im Scharlach. Wieviel Weinen 
dus treuem Elternauge war hier geſchehen, auch um ihretwillen; 
Meviel Lieben und Sorgen hatte ſich ihrem Lebensmorgen ge⸗ 
met. Sie dachte der neuen Freundſchaft draußen, und hier 
er einſamen Weihnachtsſtille im Elternhauſe ſah fie zum 
mal die Mitglieder der „Welterlöſung“ mit ihrem wahren 
cht! Und Gottfried! — Was ſagt unſer Herrgott dazu, 
um er nicht thut, was ſeines Amtes iſt!“ — 

Endlich überfiel ſie der Schlaf und entrückte ſie den quä⸗ 
den Gedanken, die ſo urplötzlich über ſie kamen. 
Es war ſpät, als ſie erwachte, ſchon läuteten die Glocken 
147 Kirche. Unten hörte ſie ſchon die Leute, die dem Rufe 
polgten. Ihr Kopf glühte. Sie fand ſich mühſam und langſam 
dus wirrem Traum zurück. Endlich aber flammte es auf wie 
dboihglühende Chriſtagsſonne in ihrem Herzen und raſch ent⸗ 
ſchoſſen folgte fie der Mutter — — in die Kirche. 
Kaum, daß ſie ein Plätzchen fand. Aber der Kanzel — ihm 
gegenüber! Und er ſah ſie! Die treuen ſüßen Augen! Eine 
bverſunkene Welt erſtand aus ihnen der neugeborenen Seele! 
. raußen wartete ſie der Mutter. Sie nahm ihre Hand 
und drückte fie an ihr Herz und flüſterte: „Freue Dich, freue 
Dich, Christenheit!“ 2 
e Ein engliſcher Weihnachtsbrauch. 
FJgn keinem Lande der Welt hat ſich die Sitte der bildlichen 
BVeglückwünſchung ſo ausgebildet wie in England. Es rührt 
dies offenbar von dem alten Brauch der ſcherzhaften Liebesbriefe 


5 * Valentinstage her, deren Inhalt auch illuſtrirt wurde. Nun 
ſſt ab 
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aber dieſe gegenſeitige Begrüßung in allegoriſchen und ſym⸗ 
doliſchen Bildern in England allgemein geworden und erſtreckt 
N nicht bloß auf Neujahr oder auf perſönliche Geburtstage und 

erfreuliche Familienereigniſſe, ſondern iſt am lebhafteſten zu 
Weihnachten, zum Chriſtfeſt, das ja die Engländer in alter 
jonaler Weiſe, die von der deutſchen grundverſchieden, feiern. 
good merry Christmas — das iſt der Wunſch und Gruß, 
er in tauſenden und Tauſenden von zierlichen Kartenbildern 
on jung und alt, hoch und nieder ausgetauſcht wird. Die Lady 
Mpfängt und verſendet ihre Christmas-cards ebenſo wie das 
lenſtmädchen, und die Briefe mit dieſen Bildchen gehen durch 
e halbe Welt, ſo weit engliſches Gebiet reicht, vom Mutter⸗ 
land in die Colonien und wieder zurück — ein Band gemüth⸗ 
Heiterkeit um Alt⸗ und Neu⸗England ſchlingend. Es liegt 
darin ein Cultus des Schönen, den man einen ſo praktiſchen 
und nüchternen Volke kaum zutrauen ſollte. Nach und nach 
3 ſind dieſe Rartenbilder immer mehr vervollkommnet und veredelt 
worden, fie werden von Meiſtern des Stiftes und Pinſels her: 
geſtellt und bilden in der Vervielfältigung durch den feinſten 
Furbendruc kleine Cabinetsſtücke, von denen viele einen Platz 


Bekanntmachung. 


D, ur Verpachtung der Erhebung 
u; Markinanpsgeldes in der Stadt 
rn auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit 


| 3 
dom 


1. April 1894 bis 1. April 1897, 0 
Sen wir einen u Sagard = 3 ) ( e uf a h rs: Difitenkarten Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
i nabend den 13. Januar 3309 — in ſauberſter Ausführung auf nur gutem r Eine Mittelwohnung 
mittags 12 Uhr ö Karton empfiehlt billigſt mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
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und ſtets friſch geräu⸗ 


A. Rutkiewicz, 
27. Schuhmacherstr. 27. 


DDr 


Aeſten und bereiften Zweigen ſitzend, oder endlich die von Schnee: 


glöckchen umgebenen filbernen Weihnachtsglocken, deren Schall 
das Friedensfeſt verkündigt. Vile dieſer Karten ſind kleine 
Meiſterſtücke der Blumenmalerei und verrathen, daß der eng⸗ 
liſchen Geſchmack in dieſem Genre vorwiegend auf das Zarte 
und Duftige gerichtet iſt — Veilchen, Vergißmeinnicht, Maiglöck— 
chen. Statt der einfachen Karten werden auch Miniatur-Al: 
bums verſendet, deren Blätter charakteriſtiſche engliſche Land: 
ſchaften in winterlicher Stimmung zeigen — dazu wohlgewählte 
Verſe aus engliſchen Dichtern. Bemerkenswerth iſt, daß in der 
Form und Ornamentirung dieſer Karten der franzöſiſche 
Rococoſtil vorherrſcht; fie ſehen wie kleine Paravents aus, fein 
durchbrochen und verſchnörkelt und mit zarten Bildchen geſchmückt. 
Die bekannten Kindergeſtalten von Kate Greenaway, die von 
England aus in ganz Europa populär wurden, ſind verſchwunden; 
auf den Christmas-cards ſieht man die Kinder nur in der 
bauſchigen und faltigen Tracht aus der Zeit Karls I. oder à la 
Louis XV. Natürlich macht ſich auch der engliſche Humor und 
Witz bei dieſer Weihnachtsſitte geltend, doch iſt jede Unanſtändig⸗ 
keit von den Christwas-cards verbannt. Eine Hauptrolle auf 
den humoriſtiſchen Kartenbildern ſpielt auf denſelben der roth— 
bejackte engliſche Soldat als der Galan der Köchin und des 
Stubenmädchens und neben ihm der altengliſche Clown in allen. 
möglichen Poſen. Die bildlichen Anſpielungen erinnern an die 
Tafelfreuden des Chriſtfeſtes, an Sport und Spiel und geißeln 
mit Vorliebe das Hageſtolzenweſen und Junggeſellenleben, aber 
— wie geſagt — alles mit Diskretion und guter Sitte, ſodaß 
auch keine Dame durch einen ſolchen Scherz beleidigt werden 
kann. In der ganzen Fülle dieſer Bilderſcherze ſpiegelt ſich nur 
der gute Humor Alt⸗Englands zur fröhlichen Weihnachtszeit. 


Mannigfaltiges. 

(Oſtpreußiſche Perlenfiſcherei). Im Spät⸗ 
herbſt und Winter wird der Ukelei (Alburnus ludicus) im 
Kuriſchen Haff immer in ſehr großen Mengen gefangen. Viele 
Fiſcher beſchäftigen ſich während der jetzigen Zeit faſt ausſchließ⸗ 
lich mit ſeinem Fange, wozu ganz beſonders feinmaſchige Netze 
erforderlich ſind. In dieſem Herbſt iſt die Arbeit bis jetzt auch 
recht lohnend geweſen, da die Ukelei von den Unternehmern rege 
aufgekauft werden. Dieſelben laſſen die Fiſche dann gewöhlich 
auf Akkord ſchuppen. Für einen Liter Schuppen erhält der 
Arbeiter 60 bis 80 Pf.; dieſe werden hierauf nach großen Fa⸗ 
briken in Paris, Wien ꝛc. verſandt. Der durch Waſchen leicht 
ablösbare Silberglanz dient darauf zur Herſtellung künſtlicher 
Perlen. Nur ein ſehr geübtes Auge kann ſolche oſtpreußiſchen 
Ukeleiperlen von den echten indiſchen unterſcheiden. Von der 
Menge der gefangenen Ukelei kann man ſich einen Begriff machen, 
wenn man bedenkt, daß zu einem Kilogramm Silberglanz etwa 
40 000 Fiſche erforderlich ſind. 

(Fliegender“ Barbier.) Wer da meint, es gebe 
keine Originale mehr, ſo ſchreibt das „Liegnitzer Tagebl.“, der 
hat ſicher den fliegenden Barbier unſeres Bahnhofs noch nie 
geſehen. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend kann man 
auf den Bahnſteigen oder in den Wartehallen einen jungen Mann 
bemerken, welcher, mit den Attributen des „ſchaumſchlagenden 
Handwerks“ verſehen, bald hier, bald dort erſcheint, um in be⸗ 
ſcheidener Weiſe ſeine Dienſte anzubieten. Werden ſie ange⸗ 
nommen, ſo ſitzt der zu verſchönernde Reiſende bald im Warte⸗ 
ſaale 3. oder 4. Klaſſe und wird mit der Schnelligkeit des Gedan⸗ 
kens eingeſeift und unter heiterem Geplauder raſirt. Und kaum 
iſt die Arbeit beendet, ſo greift der Barbier in die Taſche, zieht 
eine Mundharmonika hervor und erfreut den Kunden durch den 
ſtylvollen Vortrag einer Operetten- oder Marſchmelodie. Oft 
führt der Vielſeitige auch eine Spieldoſe bei ſich, welche er 
während der „Operation“ in Thätigkeit ſetzt. 

(Auf die Lektüre von Schauerromanen) il 
ein Selbſtmord zurückzuführen, den wie vor Kurzem aus Rix⸗ 
dorf meldeten. Es handelt ſich um ein fünfzehnjähriges Mädchen, 
das ihrem Vater einem Lederarbeiter, den Haushalt führte und 
die freie Zeit mit der Lektüre allerhand Schauergeſchichten aus⸗ 
füllte. Als der Vater ſie energiſch zurückwies, nahm ſie ſich 
gleich den unglücklichen Heldinnen ihrer Romane das Leben. 
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in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Lithographirte 
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(Sozialiſtiſche Primaner). Wie die Voſſ. Ztg. 
berichtet, haben die Primaner des Gymnaſiums in Greifswald 
Beziehungen zu der ſozialdemokratiſchen Partei angeknüpft, in⸗ 
dem ſie die Parteiführer in ihrer Wohnung aufſuchten und 
ſozialiſtiſchen Verſammlungen beiwohnten. Von der Schulbehörde 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet. Von den maßgebenden 
Behörden werden die entſprechenden Maßregeln getroffen, um in 
Zukunft ähnliche Erſcheinungen zu verhindern. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 24. Dezember 1893, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derjelbe. 
Abends: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche evangel, Kirche: 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. a 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Liturgiſche Andacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Abends 5 Uhr; Chriſtnachtsfeier. Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 4 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt mit Chorgeſang. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Nachm. 6 Uhr: Chriſtvesper. 


Derſelbe. 
Evang. Schule in Koſtbar: 
Nachm. 2 Uhr 
Nachm. 4 Uhr 


: Chriſtvesper. Herr Prediger Endemann. 
Bethaus in Neſſau: 
: Chriſtvesper. Herr Prediger Endemann. 
Am 1. Weihnachtsfeiertag den 25. Dezember 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derfelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangel, Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. j 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 5 Uhr: Derſelbe. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. \ 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. | 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Am 2. Weihnachtsfeiertag den 26. Dezember 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 ½ Uhr: 3 Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Berſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Am 1. und 2. Feiertag, vor⸗ und nachmittags, Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus. 8 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Cyvangel.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Schule in Holl. Grabia: 


Vorm. ½10 Uhr: Beichte; 10 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abendmahl. 


Herr Prediger Endemann. 
8 Ev. Schule in Podgorz: 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
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Holzverfaufs-Befanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 27. Dezember 1893 pon vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: 


1. Schutzbezirk Karſchau. 


Rm. Kloben, 24 Rm. Spaltknüppel, 
Jagen 33a: 44 Stück Bauholz mit ca. 19 Fm., 242 Bohlſtämme, 200 Rm. 
Kloben, 12 Rm. Spaltknüppel, 58 Reiſer 1. Klaſſe; Durchforſtung, Jagen 12: 
15 Stangen 1. Klaſſe, 215 Stangen 2. Klaſſe, 
Stangen 4. Klaſſe; Durchforſtung, Jagen 2: 20 Stangen 1. Klaſſe, 190 
Stangen 2. Klaſſe, 1400 Stangen 3. Klaſſe, 2600 Stangen 4. Klaſſe; 

2. Schutzbezirk Rudak. Trockenhieb: ca. 
Knüppel, 60 Reiſer 1. Klaſſe, 150 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 70 Stangen 2. Klaſſe, 
130 Stangen 3. Klaſſe, 1350 Stangen 4. Klaſſe; 


3. Schutzbezirk Ruhheide. 


Rm. Spaltknüppel, 1600 Rm. trockene Stangenhaufen (Reiſer 3. Klaſſe); 
Jagen 91, Schlag nahe der Dziwakſtraße: 
ca. 250 Stück Bauholz, 160 Fm., 90 Stück Bohlſtämme, 400 Rm. Kloben, 


60 Rm. Knüppel, 40 Rm. Reiſer 1. Klaſſe; 
Trockenhieb: ca. 248 Rm. Kloben, 600 


Klaſſe, 1000 trockene Stangenhaufen 


4. Schutzbezirk Lugau. 


5. Schutzbezirk Schirpitz. 
Rm. Rundknüppel, 100 Rm. Reiſer 


(Reiſer 3. Klaſſe) öffentlich meiſtbietend zum 


Die betreffenden Förſter ertheilen 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 21. Dezember 1893. 


Der Oberförſter. 


Waſſerleitung 
auf der Jakobs⸗Vorſtadt. 


Es iſt in der Bau⸗Deputation erwogen 
worden, ein Rohr der Waſſerleitung (nicht 
der Kanaliſation) zum Schlachthauſe zu 
führen. Um die Rentabilität dieſer Anlage 
feſtſtellen zu können, erſuchen wir die Haus⸗ 
beſitzer der Jakobs⸗Vorſtadt, welche in dieſem 
Falle ihre Grundſtücke mit Leitungswaſſer 
zu verjorgen beabſichtigen, ſolches bis 
ſpäteſtens zum 31. Dezember d. J. dem 
Stadtbauamt mittheilen zu wollen. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle einer katholiſchen Elementarlehrerin 
vom 1. April 1894 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere 


auswärtige Dienſtzeit zur Hälfteange⸗ 
rechnet wird. a 
Bewerberinnen wollen ihre Meldung 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 10. Januar 
1894 einreichen. 
Thorn den 18. Dezember 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Aufziehen und die Reparatur 
der ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer 
von 5 Jahren vom 1. April 1894 ab an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
der entſprechenden Aufſchrift bis zum 
Konnabend den 30. Dezember d. J. 

vormittags 11 Uhr 
im Bureau I des Magiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben geöffnet und 
verleſen werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher 
ebendaſelbſt einzuſehen und müſſen von 
den Bietern durch Unterſchrift anerkannt 
werden. 

Thorn den 15. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des ca. 17 Meter 
langen und 3 Meter breiten, hinter der 
Gerechtenſtraße am ſogenannten Zwinger 
neben den Gross'ſchen Eiskellern befindlichen 
Platzes auf die Zeit vom 1. April 1894 bis 
1. April 1895 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 

Mittwoch den 3. Januar 1894 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem verſiegelte, 
schriftliche Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift daſelbſt abzugeben ſind. Vorher iſt 
eine Bietungskaution von 10 Mark bei der 
Kämmereikaſſe hierſelbſt zu hinterlegen. 

Die Pachtbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf der Bromberger Vorſtadt iſt eine 


Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. Das 


Gehalt beträgt im Sommer 33 Mk. und 
im Winter 39 Mk. monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Finkenstein perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär⸗ 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 
Die Polizeiverwaltung. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andanernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Trockenhieb, Jagen 27, 330: ca. 101 
13 Reiſer 1. Klaſſe; Durchforſtung, 


5000 Stangen 3. Klaſſe, 1900 
150 Rm. Kloben, 120 Rm. 


Trockenhieb: ca. 430 Rm. Kloben, 60 


Villig! 


Verkaufe ausgeboten werden. — Billia! 


Umsonst i 


beinahe, befommt man 


= Spielwaaren, 2 
große Sachen für 5, 10, 20, 25, 50 
bis 100 Pfennige. 
In Thorn noch nicht dageweſen! 
trotz Ben-Akiba: eine gekleidete Rieſen⸗ 
puppe mit abwaſchbarem Kopf nur 
50 I h 


wg Baumfchuud “ME 
zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 


Woll-, Weiß- Rur;-,Galanterie⸗, a 
Schuh- u. Bpielwaarenbazar 


Elisabethstrasse 4, 


über das zum Verkauf kommende Holz 


Cocos 


zum Belag für Treppen, Fluren, en 
Reſtaurationszimmer, Bureaus etc. DE 

empfiehlt in glatt und geſchmack⸗ 
vollen Muſtern 5 
Curl Mallon-Thorn, 
Altſt. Markt Nr. 23. 


Ein füchtiger Slempnergeielle 


findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunlcki, ! neben Frohwerk und Max Lange. 


Culmerſtraße Nr. 1. 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 


bringe ich mein Lager in: 
Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, sowie Steh-, Hänge- 
und Zlitzlampen, Ampeln in verschiedenen Arten, Emaille - 
Borst- und Holzwaaren, Messing- und Weissblechwaaren, 
Porzellan-Nippessachen, sowie verschledenartigsten Gelegen- 
heitsgeschenken 

in empfehlende Erinnerung. 


Ren eingetroffen eine große Partie Erucifixe und Heiligenfiguren, 
ſowie Terracotta-Sachen. 


Gustav Heyer, 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


| Möbel-Magazin. 
W 
FR 


V. anal, 


d Teppichen. 


Tapezier 
und Dekorateur. 2g 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


Portieren un 
Apomsöun . anvajngaaa haßt aun 


ualinb av mama usdaam pn 


1 3 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


et im Soolbad Inowrazlaw. u 


1 9 No aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſch : 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände 15 Pröſp. N 1 
. 


Garantirt Eingeschossene 
Revolver Cal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9g mm 9 Mk. Teschin- 
Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., Cal. 
9 mm 12 Mk. — Doppeljagdkarabiner von 25—35 
Mk., einläuf. Jagdkarabiner von 13—20 Mk. — Westen- 
taschenteschins 4 Mk. Pürsch- u. Scheibenbüchsen 
von 15 Mk. an: — Centralfeuer-Doppelflinten prima 
Qual. von 30 Mk. an. — Patentluftgewehre ohne Ge- 
, räusch 16 Mk. — Jagdtäschen prima Leder 6 Mk. — 
500 Central-Hülsen 8 Mk. Zu jeder Waffe 25 Patronen 
gratis. Packung umsonst. Umtausch kostenlos. Catalog 

64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. — Schlagringe 
ohne Spitzen 1 Mk., mit Spitzen 1,50 Mk. — Für jede 
Waffe übernehme ich volle Garantie. 


Deutsche Waffenfabrik Georg Knaak, 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine, BERLIN SW. I2, Friedrichstrasse 213. 


Reelle Bedienung. 


Feste Preise. 


; Larven etr. mm 
ſind zu jedem annehmbaren 
räumen, billig zu verkaufen. 
Näheres Culmer Vorſtadt im Zorn'ſchen Hauſe, Part. rechts 
bei J. Holder-Egger. 


VBEIO22IIYHIB 
Zum Weihnachtsfeſte! 
Cigarren 


in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, ® 
egyptische, türkische und russische 


us Cigaretten “BE 


empfiehlt 
die Cigarren- und Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, Thorn, Breitestrasse. 


s...e„„..e„„—enene 


Herren- u. Damen-Masken-Anzüge, 


Billig! 


Preiſe, um den Beſtand zu 
— Anſicht zu jeder Tageszeit. 


Billig! 


99590495494 
Herrenkleider 


und Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 
Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 
Strobandſtraße Nr. 15, 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


92222222222 


Die Original- eine den 


3 N, (ontinental ie 


OO Company. 5 
0 Pro gauge Flasche 120 
Portwein . , 2.25 6. 
Sherry. 225 5.25 


"Madeira... 3.006. 
1 Malaga . . 2.604. 
Marsala. =.» 2.25 vn 
Tarragona 1.90 etc. A 
sind zu Original-Preisen zu haben 5 
ni Thorn 


bel! J. G. Ad op h. 


Ole fortwährenden Verwechslungen j 
mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden. 


Melier für hotographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in pee Ausfuhrung, 
chnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 
Wer ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Muſikautomaten, 


wende ſich an die Ahrenhandlung 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32. 


Reparaturen an M uſikwerken ſauber u. billig. 


Glasweiser Ausschank. 


nene A-uenoseIA-lezulg 


Bitte zu beachten! 
Gegen Näfe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Filz u. Tuchſchuhe, 


desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zeheuwärmer, alle Arten 
Git Rork-, Stroh-, Lofah- u. andere 
inlegeſahlen. Gummiſchuhe, nur 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. 
Alle Arten Aube er deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 


mig nur das Allerbeſte. 
Alleinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und 6. Habig in Wien. 
G. Grundmann, Sulfabrikant, 
Breiteſtraße 37. 


Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. 8985 


Netall- und Holzsärge 


billigſt bei ’ 
O. Bartlewski, 
Henlerfiraße 13. 
une Vorſtadt 30 find 2 Stuben, 


Pferdeſtall und 4 Morgen Land 


v. 1. April n. J. zu verm. Naumann, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


0 
billiger als die Konkurrenz, d 


Ringschiffohen Wheler & WII 


ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem 
in der Gewerbeausſtellung zu Mag 
(Louiſenpark) die goldene Medaill 


halten. 8 
Pr Coppernikusſtr. * 


Kindermilch, 


ſteriliſtrt, pro 


die ol ein Nadikalmittel ärztlich 
empfohlen werden. à Paquet 
Pf. nur bei Anton Koezwara, 


Kleine Wohnung 4 u 
von gleich od. 1. April Gerechteſtr. 


f . 
11 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapothek) 
e 


Adolph Wunsch 


Schuhfabrik, 
Elisabethstr., neben der neus 5 
empfiehlt ihr Lager in elegant un 
haft gearbeiteten 


Herren, Damen- un 
Kinderſtiefeln 


zu den siigten Dein, F. 
Beſtellungen nach n 

paraturen werden ſchnell, ſauber. ur 

gutſitzend angefertigt. 


otheke, 
t. Ap dauer? - 


Lewin & Uta 
Nähmaſchinen 
30% 


reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter h nut 


Garantie, frei Haus und Unterricht f 


60 Mk. 
Maschine Vogel, Vibraiting Sb 


zu den billigiten Preiſen. 


N. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. ® 


Reparaturen ſchnell, ſauber und DIR 


Waſchmaſchinen mit Jinkeiulage 


von 45 Mk. an. 


“Prima Wringer 36 em 18 ME * 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. irth 
Meine ſämmtlich führenden hau Jahre 


eburg 
7 e er? 


12 


Landsbergef 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


roht 
laſche 9 a gaus 


Außen pro Liter 20 Pf., fre 


ußerdem ſind Flaſchen mit cer der 
ilch ſtets dei Herrn Bä erm earn 
zezepanski, Gerechteſtraße 6 und de zu 


Kaufmann Oterski, Brombergeritt 
haben. 


Casimir Walter, Mocker.— 


Wer Husten hat, 


ch 


verſchleimt oder heiſer ift, gebrauc gen 
ſchnellen Heilung nur die unübertroſſes 
allein ſi 


J er wirkenden, 
Ruſches Aa che ue 
Ge 


für 
Beſte und bi ezugsquelle 
A neue, 9 — — 2 gewaſcen 105 


nordiſche Bettfedern. (nit ante? 


Wir verſenden zollfrei, gegen Rachn. 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern ves ® 
M. u. 1 M. 115 
feine prima Halbdaunen 1 M. 5 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 


mindeſtens 75 M. 5% Mabatt. — ME 
gefallendes wird franfirtb 


urückgenommen. genfl 
A Pecher & Co. is Herford! 


